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Heute wird Nr. 76 des Belblattes der 


preußiſchem Scepter. 2) Einiges über die ſchleſiſche Wollproduktion, mit Beh auf die 
kels.) 3) Die Kauffunger Höhlen. 4) Korreſpondenz aus Schweldnſtz. 5) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 


Da ohnerachtet der durch die polizeiliche Bekannt: 
machung vom 20. Mai 1827 eventuell feſtgeſtellten 
Sätze Über das Wolleträgerlohn während der hie ſigen 
Wollmärkte, dennoch häufige Beſchwerden über unge⸗ 
bührliche Forderungen der Träger laut geworden find, fo 
hat ſich das unterzeichnete Königl. Polizeij⸗Präſidium zu 
folgender Einrichtung veranlaßt gefunden. Von den hie: 
ſigen Wolleträgern haben ſich mehrere, welche ſich bisher 
als billige und verlaßbare Männer bewährt haben, an⸗ 
heiſchig gemacht, das Geſchäft des Wolletragens inner: 
halb der beiden Marktplätze für ein beſtimmtes Trage⸗ 
lohn zu übernehmen, ſich dafür ſelbſt die nöthigen Ge⸗ 
bülfen zu wählen, und für dieſe verantwortlich zu fein. 
Dieſe Unternehmer, welche dem Publikum durch geſtem⸗ 
pelte Nummern, welche ſie auf der Bruſt tragen, kennt⸗ 
lich er werden, haben ſich na des Tragelohns 
anheiſchig 5 ib des gr i ) 
e die, Zen, since e Melt 
z ü che von dem gen bis zum Ni erlageplatz 1 
Aufſtellung, ohne weitere Berückſich re 
oder minderen Entfernung oder der Zahl der zum Tra⸗ 
gen angewandten Arbeiter für 3 Sgr., unt einer hal⸗ 
den Züche oder fogenannten Stampe für 1½ Sgr. zu 
übernehmen; und für eden ſo viel Tragelohn, innerhalb 
der gedachten beiden Plätze, die verkauften Wollen von 
ihrem Lagerplatz dis auf den Wagen zu ſchaffen. 

Das Tragelohn für Transporte außerhalb des gro⸗ 
ßen Ringes und des Blücherplatzes unterliegt dagegen 
nach Verſchiedenheit der Entfernungen, verhältnißmäßigen 
Erhöhungen, welche zuvor mit dem Unternehmer zu 
verabreden ſind. Letztere find jedoch auch hierbel ver⸗ 
pflichtet worden, das Tragelohn zu Vermeidung verſchle⸗ 
dener Deutungen immer nur nach der Züche ohne Rück⸗ 
ſicht auf nn dabei anzuwendenden Träger zu 
fordern. An wird auch, wenn ſpäter wider 
Prem mod) Streitigkeiten über das zu: zahlende 
Zeageiodn. enkftehen: follten, niemals an enommen wer⸗ 

n, daß die verabredete Summe für 8 eee 8 

ſondern daß fie für ſämmtli ee 
ger, ine umtliche bei einer Züche an⸗ 

wendete Träger gefordert und bewilli 
ge einzelne de gt worden ſei. 

Sollten einz r mit Nummern verſ Un: 
ternehmer dem in ſie geſetzten Vertrauen ie n⸗ 
pa fo wird ihnen bie Nümmer wieder ri entſpre⸗ 
werden. Uibrigens bleibt es Jedem unbenommen, nich 
zum Tragen der 3 e Sn a Arbeiter 
zu bedienen, auf welche obig Beſtimmungen keine 
Anwendung finden. 285 

Breslau, den 17. Septbr. 1840. 

Königliches Polizel⸗Präſidium. 
Heinke. 
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Bekanntmachung. . 

Wir haben beſchloſſen, daß die für die beiden hleſigen 
Hoſpltaler? zum heiligen, Geiste und zu St. Bernha 
din bisher zur Beläſtigung des Publikums alljährlich 
ws Mal ſtatt gefundenen Haus Collecten aufhören 
lch 1 le ab für jedes dieſer Hoſpitäler ſähr⸗ 
Vorſtädte esta ter gleichen Sammlung durch Stadt und 

b für ur fein ‚po, dergeſtalt, daß ſolche 

M a kregun heiligen Geiſte im 
für das oſpiea AR 
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ndem wir dies zur öffentlichen 
W wir zu dem bewährten eee 
hieſigen Einwohner das Vertrauen: daß aus dem ver⸗ 


zu St. Bernhardin aber 
ebruar 


Schleſiſche 
Breslauer Zeitung , „„ Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Landeshuldigungen in Schleſien unter 
gegenwärtige Konjunktur. (Beſchluß des in der vorgeſtr. Nr. abgebrochenen Arti⸗ 


lichte Sonnenblicke verherrlicht. 


E weſen, keine & 
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Freitag den 25. September 
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minderten Umgange kein Nachthell für die mehr erwähn- 
ten beiden Hofpltäler entſtehen werde. 
Breslau, den 1. September 1840. 3 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 8 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 
Berlin, 22. Septbr. Unſerem geſtrigen Bericht 
über den feierlichen Einzug Sr. Majeſtät in die 
Reſidenz, welcher wegen der Zeit, wo das Blatt ge⸗ 
ſchloſſen wird, nur ein vorläufiger fein konnte, fügen 
wir heute das Nähere hinzu. — Das Feſt wurde durch 
die Witterung auf das erfreulichſte begünſtigt. Die vor⸗ 


‚hergegangenen Tage hatten wenig erwarten laſſen und 


ſeldſt noch der Morgen war zweifelhaft: am Mittag lö⸗ 
ſten ſich die Wolken und der Einzug ſelbſt wurde durch 
Demnächſt erlitt das 
Abänderung, daß Se. Majeſtät 


Feſt noch dadurch en 
| 0 ih > es ) ; g 8 a 


eine 


8 


Allerhö 


lier bildeten. Hierdurch behielt denn das Feſt einen rein 
bürgerlichen und ſtädtiſchen Charakter. Außer einigen 
Kavalerie⸗Abtheilungen, welche zur polizeilichen. Abſper⸗ 
rung der Paſſagen verwendet waren, (ſeit 12 Uhr ab 
waren alle Zugänge zu den Straßen, welche der Zug 
paſſirte, und von 1 Uhr ab die Straßen ſelbſt geſchloſ⸗ 
fen), ſah man das hieſige Militär, übrigens ſämmilich 
in der Parade⸗Uniform, nur bunt gemiſcht und vertheilt 
unter den Zuſchauern. Gegen 1 Uhr ſtellten die Corps 
der Gewerke ſich auf, den ganzen Raum vom Weich⸗ 


hänglichkeit an den Tag zu legen. 


1840. 


hroni k. 


und „Huldreich“ trug. Auf beiden vor dem Thor er⸗ 
richteten Tribünen befanden ſich die Kommunal⸗Beamten 
und die Stadtverordneten, zuſammen mehrere Hundert, 
in deren Mitte die hohen Herrschaften anhielten. Es 
näherten ſich darauf der Ober⸗-Bürgermeiſter Krausnick 
und drei Stadträthe, fo wie der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Deſſelmann und drei Stadtverordneten, um Na⸗ 
mens der Stadt die Freude über die glückliche Rückkehr 
Ihrer Majeſtäten durch einige Worte zu erkennen zu 
geben. Der Oberbürgermeiſter wandte ſich zunächſt an 
Se. Majeſtät mit den Worten: die Stadt habe dem 
Wunſche nicht widerſtehen können, dem Könige, dem 
fo eben ein Theil der Monarchie feierlich gehufdigt habe, 
und dem der andere Theil auch bald innerhald ihrer 
Mauern in dieſem Akte der unverbrüchlichen Untertha⸗ 
nen⸗Treue folgen würde, vor Allem ihre Liebe und An⸗ 
Se. Majeſtät er⸗ 
wiederten huldreichſt, nach der Erinnerung, etwa Fel⸗ 
gendes: „Meine Herren, Sie kommen Mir mit fo vie⸗ 
ler Feſtlichkeit und Freundlichkeft entgegen. Ich vers 
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hg ee 5 dle efühle, die dieſer Empfang in Mir erregt, 
Es waren alſo nur die bürgerlichen Gewerke und In⸗ 
nungen, welche mit ihren feſtlichen Abzeichen das Spa⸗ 


in Worte zu bringen. Sie wiſſen, wie abhold 
der Hochſellge König 235 lauten — — 
pränge war und wie er jegliche Veranlaſſung dazu ab⸗ 
lehnte. Auch Ich bin kein Freund davon. Ich bin 
daher lange mit Mir darüder zu Rathe gegangen, wie 
Ich Mich in dieſem Falle zu verhalten hätte. Endlich 
bin Ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß Ich 
der Stadt und Bürgerſchaft Mich nicht entziehen darf. 
Mein: hochfeliger Vater, der viel, ſehr viel für das Land 
und die Stadt gethan, hatte ſich das Recht erworben, 
beſcheiden zu fein. Er hatte es ſich durch die Fülle ſel⸗ 
ner Thaten errungen, ja erobert. Ich hade ein ſolches 
Recht noch nicht, und darum mochte Ich der Stadt 


bilde auf der Frankfurter Chauffee bis zum Königlichen einen Feſttag nicht verfagen, den fie ſich bereitet hatte. 


Schloſſe, ungefähr eine halbe Meile lang, zu beiden 
Seiten ausfüllend. Es waren zweiundfunfzig Gewerke, 
zuſammen über zehntauſend Mann; der Zuſchauer da⸗ 
gegen waren von den dreimalhunderttaufend Einwohnern 
der Hauptſtadt wenigſtens zwei Drittel verſammelt. — 
Ein großer Theil derſelben war bereits. vor das Frank⸗ 
furter Thor hinaus und bis zu dem Dorfe Lichtenberg 
geſtrömt, wo Ihre Majeſtäten um 3½ Uhr anlangten 
und ein durch eine Deputation im Namen der Stadt 
offerirtes Dejeuner anzunehmen geruhten. Nach kurzem 
Aufenthalte ſetzten die ſehnlich Erwarteten den Weg nach 
der Stadt fort. Se. Majeftät der König befanden Sich 
zu Pferde an der rechten Seite des Wagens, in wel⸗ 
chem Ihre Majeſtät die Königin und die Oberhofmei⸗ 
ſterin Gräfin von Reede ſaßen. An der Grenze des 
ſtädtiſchen Weichbildes hatten auch die hier anweſenden 
Prinzen des Königlichen Hauſes, der Gouverneur und 
der Kommandant der hieſigen Reſidenz, fo wie der Po: 
Nei-Präfident die hohen Ankommenden begrüßt. — Se. 
0 ajeſtät hatten huldreichſt geſtattet, daß die Gewerke 
Ei Schlägter und der Brauer, ſo wie die Corporation 
& aufmannſchaft, die ſämmtlich zu Pferde waren, 

Zug in die Stadt eröffneten. Das Frankfurter 


Tbor war u mack 
B auf überaus geſchmackvolle Weiſe in eine 


kenartigen Pfeiler deſſelben zu elnem Gotbiſchen Bogen ſch 


verbunden halte, über deſſen Wölbung die Worte prang⸗ 
ten: „Gott ſegne den König und dſe Königin!“ Der 
eine Pfeller war mit der Statue und den Symbolen 
der Gerechtigkeit geziert und zeigte in verſchlungenen 
Kränzen die Worte: „Weiſe“, „Gerecht“, „Stark“, 
während der andere Pfeller die Statue und die Sym⸗ 
bole der Charltas mit den Worten: „Fromm“, „Mild“ 


verwandelt, indem man die beiden obelis⸗] Tho 


Ich habe noch nichts für Sie gethan. Soll Ich da⸗ 
her dieſe Aeußerung ſchon jetzt dankbar annehmen, fo 
laſſen Sie Uns das Abkommen mit einander treffen, 
daß, wenn es Mir einſt unter Gottes Beiſtand gelin⸗ 
gen wird, recht viel für das Land gethan zu haben, 
und Ich kehre dann wleder einmal zu Ihnen zurück, 
Sie Mich alsdann — dieſes Abkommen laſſen Sie unter 
uns beſtehen, — ganz ſtill in dieſe Mauern einziehen laſſen.““ 
— Dieſe Schlußworte Sr. Maj. gaben dem Oberdürger⸗ 
meiſter Veranlaſſung, ehrfurchtsvoll zu entgegen: „In 
unſeten Herzen werden Em. Königl. Maſeſtät ſtets mit 
lautem Jubel einziehen, und immer darin wellen!“ — 
Man kann ſich denken, welche Rührung, welche Theil⸗ 
nahme jene Worte der Erinnerung an den hingeſchlede⸗ 
nen theuern Monarchen in allen Herzen fanden. Der 
Ober⸗Bürgermeiſter wandte ſich darauf an Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin, indem er bie Freude der Hauptſtadt 
zu erkennen gab, wiederum m des Landes, dle 
ſie ſeit dreißig Jahren nicht geſehen und ſeitdem ſtets 
betrauert babe, in Allerhöchſiderſelben begrüßen und mit 
voller Stele verehren zu dürfen. Auch Ihre Majeftät 
geruhten dieſe Anrede in huldreſchſter Weiſe mit einigen 
Worten zu erwidern. — Unter dem lauten Jubeltuf 
der Verfammelten ſetzte ſich nun der Zug durch das 
e in Bewegung. Ihre Majeſtäten, Aleerhöchſtwel⸗ 
chen die berittenen Corps voranzogen folgten zunächſt 
die Königlichen Prinzen und die Generalllät worauf 
ſich ſämmtliche Kommunal⸗Beamte und Stadtverordnete 
zu Fuß anſchloſſen. Die im Spalier vom Thore bis 
En Königliche Schloß aufgestellten Gewerke und die 
Schützengilde folgte ſodann, und zwar immer, sobald 
der Zug bei ihnen vorübergekommen war. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten ſchienen ergriffen von den überall unter den 


Elwohnern ſich kundgebenden Gefühlen der Liebe und (ner, aber ſo taufen dfach erſchallend um fo ethebendet. 
Verehrung. Sämmiliche Straßen, durch die der Zug! Seinen König degrüßend erfreute ſich das Volk am 
ging, glichen einen großen Blumengarten; über die Volk. — Die Illumination war elgentlich keine auffal⸗ 
Straße fort waren ſchwere Laubgewinde mit Kronen u. lende zu nennen, aber fie war um fo allgemeiner und 
den Namenszügen des gefeierten Königspaars gefpannt, gleichmäßiger, und gerade ſo entſprach ſie dem ſchönen 
In dem Augenblick, wo Ihre Majeftäten vorüberzogen, | Charakter des Feſtes um fo beſſer. Die Stadt hatte 
wurden aus vielen Fenſtern Fahnen N Blu⸗ das re 2 wie das Kölniſche Rathhaus erleuchtet, 
men geworfen, die Damen wehten mit Tüchen und als dle lange Brücke, die Königsbrücke und die Siegesgöttin 
les brach in einem rauſchenden Jubelruf aus, welcher auf dem Brandenburger Thor. Alle Strafen 8 
weder Glockengeläute, noch Muſik, noch den Kanonen⸗lampenhell und nur, wo man eln dunkles Gebäude ent: 
donner vernehmen ließ. Iore Majeftäten bewegten ſich] deckte, war es ein Königliches. Durch die erleuchteten 
im Schritt vorwärts, häufig anhaltend, und ſchauten Straßen bewegten ſich unabfehbare Wagenzüge in mehr; 
herablaſſend die Reihen der Gewerke entlang, ihre Em⸗ fachen Reihen hin; unermeßlich aber war die vergnügte, 
bleme 8 . eu 8. . ftille 8 reg welche, alle Stände untermiſcht, lang⸗ 
ſchauten Allerhoͤchſtdleſelben auch zu den Fenſtern der | ſam und obwohl auf das dichteſte geſchaart, dennoch 
Häuſer empor und erwiederten auf das leutſeligſte die ohne alle Störung a De en 
Begrüßungen, welche die ſichtbarſte Liebe Ihnen überall (Staats⸗Ztg.) 
darbrachte. Im Königlichen Schloß angelangt, traten Berlin, 22. Sept. Des Könige Majeftät haben 
Ihre Majeſtäten, fo wie die Prinzen des Königlichen] geruht, den Land: und Stadtrichter, Oberlandesgerichts⸗ 
Hauſes, auf den Balkon hinaus und geruhten, die durch Aſſeſſor Hellwich zu Guhrau zugleich zum Krels⸗Ju⸗ 
das Portal einziehenden SE 5 Allerhöchſten Au- ſtizrath des Guhrauer Kreiſes zu ernennen. 
genfchein zu nehmen. — r haben noch übrig, die önigliche 
Aufzüge der Gewerke und Innungen, welche 5 we⸗ dle Bat er in * Ihrer a 5 Ag 
ſentlichen Theil des bürgerlichen Feſtes ausmachten, eini⸗ 1 Charlo 8 si 2 
5 x u ; mi- Pee nzeſſin tte Friedertke v. Mecklenburg⸗ 
germaßen zu rt Aa; eine Beſchreibung iſt nicht Schwerin an. 
möglich, da ſchon beim auen die immer ſchauluſtige 15 1 
Menge ſich W fand. Diefe Aufzüge ge An. Das 1 8 der Geſeth Sammlung enthält: 
blick der feitenften und erhadenſten Art dar, wie ihn nut] unter Nr. Be as Geſetz, betreffend die Befugniß 
eine fo gewerb⸗ und induſtriereiche Stadt, wie die unf. zum Ueber U d 88 linken zum rechten bein > Ufer, 
rige, und nur eine fo allgemeine Anhänglichkeit und dom 8 6. En ie Een 
Liebe zu Wege bringen konnten. Die berittenen Corps nets⸗Ordre 1 „August d. J., betreffend das recht⸗ 
zeichneten ſich auf das Vortheilhafteſte aus; fie waren liche wan e, Schleſſchen Pfandbriefe zu den hure 
uniformirt, die Schlächter braun mit Gold, die Brauer zu beſonders au gefertigten Zins⸗Rieognitionen; Nr. 2114 
ſchwatz mit Silber, fänmatlich-fepe wahl beritten und ben Tarif, nac welhem das Damm⸗ und Brückengeld 
von vortrefflichen Mufikchöeen begleitet. Die Kaufmann, und das Brücken Auftugegeld in der Stadt Wollin zu 
ſchaft erſchien in ſchwarzen Givilkleidern und zeichnete erheben ist, vom Sten deſſelden Monats; und Nr. 2115 
N 3 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10ten l. M., die 
ſich außer ihrer Haltung und der gewählten Schönheit Dh 5 3 5 
ihrer Pferde durch das vollkommen gleich völlig neue | Ernennung des Nals tenen und bisderigen Wirk: 
Riemzeug derſelden aus. Nicht minder hatten alle zu [lichen Geheimen Raths v. Schön zum Staats- Miniſter 
Fuß erſcheinende Gewerke dafür geſorgt, ſich feſtlich zu betreffend. 
zeigen und die Augen der ſtaunenden Menge auf ſich Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lleute⸗ 
zu ziehen, welche denn auch nicht unterließ, durch un: | nant und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, Graf 
willkührliche Laute der Bewunderung die einen vor den von Noſtiz, aus Schleſen. Der General⸗Mojor und 
anderen auszuzeichnen. Alle hatten in den herkömmli⸗ Commandeur der Oten Infanterle⸗Brigade, von Bok⸗ 
chen Farben und Zeichen ihre Fahnen, Paniere und [kel mann, von Glogau. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Gr: 
Standartın, fie waren mit farbigen Schärpen und Ans neral⸗Major Kochtus, von Dresden. — Abgereiſt: 


zeichen dekorirt und marſchitten in geſchloſſenen Gliedern, Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


12 trugen die meiſten bie, Erzeugniffe ihrer Ars ie Minifter am Königl. Niedertändiſchen Hofe, 
beit in den ſinnreichſten und koſtbarſten Exemplaren und [Graf 8 
zugleich ihre Werkzeuge auf bees meiſtens mit | Der Kaiſerl. Türeiſche Beigade⸗General, Emin Paſcha, 


Bändern geſchmückten Staͤben, und wir haben ſchon] nach Leipzig. 


geſtern geſagt, daß viele von Fahnenſchwenkern begleitet Die Geſetzſammlung enthält folgende Allerhöchſte Ka⸗ 
wurden, welche, beſonders wo es Aufenthalt gab, die binetsordre: „Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 
Zuſchauer beluſtigten, ihre bunten Fahnen hoch in die 8. Juli d. J. will Ich, um das rechtliche Verhältniß 
Luft werfend. Beſonderen Beifall fanden die Goldſchmiede der Schleſiſchen Pfandbriefe zu den hierzu beſonders aus⸗ 
durch die reſche Pracht der Kunſtwerke in den edlen] gefertigten Zinstekognitionen äußerlich erkennbar zu ma⸗ 


Metallen, welche fie vor ſich hertrugen; die Klempiner | hen und den Pfandbriefbeſitzer für den Fall des Ver⸗ 


dagegen führten einen gebarniſchten Ritter, auf einem] luſtes oder dir unrechtmäßigen Entfremdung der Zins⸗ 
gleichfalls geharniſchten Streitroß reitend einher, ihm] refognition in den Stand zu ſetzen, feine Rechte gegen 
folgten zwei andere zu Fuß; die Stellmacher führten uns | den unrechtmäßigen Inhaber der letzteren geltend zu ma⸗ 
ter anderen Werken ihrer Hand auch das allerliebſte chen, unter Beſtätigung des vom engern Ausſchuſſe der 
Modell einer ganzen Schnellpoſt, die Zimmerleute, welche] Landſchaft am 2. Mai d. J. gefaßten Beſchluſſes hler⸗ 
fo wie die Mauer ſich durch einige bärtige Reihen noch] durch beſtimmen, daß in den Zinsrekognitionen ausdrück⸗ 
mehr Anſehen verſchafften, trugen in reicher Zahl die | lich bemerkt werde: „daß die Zahlung der in der 
erbaulichſten Gegenſtände, ganze Thürme und eine Menge Rekognitlon ausgedrückten Zinſen zwar an 
der komplizirteſten und ſinnreichſten Dachgeſtühle; dage⸗[jeden Inhaber derſelben, jedoch nur ſo lange 
gen hatten die Tiſchler für den ſäm mtlichen Hausrath erfolgen wird, als dagegen von Seiten des 
geſorgt, keiner ihrer Meifter, ihrer Geſellen und Lehr⸗[Beſitzers des Pfandbriefes kein Widerspruch 
linge war in ihrem langen Zuge, der nicht auf feinem erhoben worden.““ — Zur Erledigung eines ſolchen 
Stabe irgend ein zierliches Möbel oder Geräth, von der von dem Pfandbrlefsbeſiher erhobenen Widerſpruchs ſoll 
Wiege bis zum Sarge, den Beſchauern dargeboten hätte.] nachſtehendes Verfahren flattfinden. Will der Inhaber 
Für den Lebensunterhalt hatten die Bäcker, die Pfeffer: | eines mit einer Zinsrekognitſon verſehenen Pfandbriefts 
küchler u. fr w. in ihren Emdlemen das Ihrige gethan; die Entrichtung der Zinfen an den Präfentanten der 
leztere hatten auf ihrer Fahne den Berlin ſchen Bären | Rekognition verhindern, fo muß er unter Vorlegung des 
abgebildet, dem ein füßduftender Bienenſtock Appetit ges Pfandbriefes feinen Widerſpruch und die Gründe deſſel⸗ 
macht hat. Die Drechsler ſtelleen unter anderen ein] ben bei der Schleſiſchen General⸗Landſchoftsditektlon an- 
ganzes Schachſplel in ſeinen einzelnen Figuren auf ih⸗ zeigen, welche fämmiliche ihr untergeordnete Fürſten⸗ 
ren Stäben dar. Viel Aufſehen erregten die Fiſcher thums⸗Landſchaften davon ſofort zu benachrichtigen hat. 
mit einem mährchenhaft erſcheinenden koloſſalen Fangnetz] Die Landschaft, bei welcher die Zinsrekognition präſen⸗ 
von zierlicher Arbeit in grüner Seide, mit vergoldeten | tirt wird, hat dieſelbe anzuhalten, den Befiger des Pfind- 
Schwimmbölzern geſchmückt. Auch die Glaſer blieben briefs hiervon zu unterrichten und im Fall der Präſen⸗ 
nicht zurück; ihr zahlreiches ſtatelich erſcheinendes Ge⸗ tant nicht ſofort in die Aushändigung der Rekognition 
werk prangte mit vielen kunſtreichen Arbeiten, einer] und der fälligen Zinſen an den Beſitzer des Pfandbrle⸗ 
Sonne, einem Stern, mehreren Wappen u. f w. fes willigt, die Intereffenten zur Verfolgung ihrer Rechte 
Durch ſchöne Fahnen wurden noch die Seidenwürker ein | an das Gericht, zu deſſen Realjurlsdiktion das bepfand⸗ 
Gegenſtand de? Bewunderung und die Buchbinder tru⸗ briefte Gut gehört, zu verweſſen. Die Landſchaft iſt 
gen ein purpurrothes durch reichen Golddruck verziertes befugt, die angehaltene Rekognſtlon nebſt den inne be⸗ 
Panier vor ſich her. Es iſt unmöglich, bier den lan⸗ haltenen Zinſen zum gerichtlichen Depoſitum abzuliefern, 
gen Zug, der bis in die Dämmerung hinein und bis | wenn fie: aber beides im eigenen Gewahrſam behalten 
zum Beginn der Illumination dauerte, in den Einzel- will, verpflichtet, die in der Zwiſchenzeit ſich aufſam⸗ 
heiten zu verfolgen. Der Eindruck ſo viel aufgebotenen | melnden Zinsbeſtände, auf Antrag und Koſten der In⸗ 
Kunſtfleißes und einer ſo großen von innen herſtam⸗ tereſſenten, durch Ankauf von Pfandbriefen oder bei der 
menden Uebereinftimmung war ein erhabener und rüh⸗] Bank nußbar zu belegen. Sie haben dieſen Erlaß, wo⸗ 
render, wie ihn kein noch ſo großes Feſtgepränge hätte 
hervorbringen können. Alle kamen und wollten ſich ih⸗ 
tem Fürſten zeigen und Aue trennten ſich glücklich in 
dem Gefühl, von ihm geſehen und bemerkt zu ſein. lung zur Publikation zu bringen. 

Unter den Zuſchauern herrſchte eine Haltung, Stille und Sansſouci, den 6. Auguſt 1840. 
Ehrerbletigkeit, welche keine oge von potizeitichen ws a Friedrich Wirbelm 
regeln war; ſelbſt der Jubelruf war nur ein beſchelde⸗[An die Staatsminiſter Mühler und von Rochow. 
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Verfahren bei Ampreifation verlorner Pfandbriefs⸗Zins⸗ 
refognitionen nichts geändert wird, durch die Geſebſamm⸗ 


von Wylich und Lottum, nach dem Haag. 


durch übrigens in den beſtehenden Vorſchelften üder das] D 


Berlin, 22. Sept. (Privatmitth.) Der geſtrige 
Tag wird in- den Annalen unſerer Hauptſtadt einer 
der denfwürdigften bleiben. Keine andere Reſidenz hat 
wohl je ihrem Landesherrn einen fo feſtlichen 
und ſinnreichen Empfang bereitet, als der ge⸗ 
ſtern von unſern geſammten Einwohnern veranſtaltet 
wurde. Die Specialitäten darüber uͤberlaſſe ich un⸗ 
ſern hieſigen Zeitungen, und befchränfe mich nur auf 
ſolche Mittheilungen, die vielleicht unſete Blätter nicht 
machen könnten. Schon Tages zuvor ſtroͤmten die 
Bewohner in gedraͤngten Maſſen durch die Straßen 
und nach dem Frankfurter Thore, durch die Ihre Ma: 
jeſtaͤten eingezogen, um mit eignen Augen zu ſchauen, 
welche Vordereitungen dazu ſowohl von Seiten der 
Commune, als auch von einem jeden Einzelnen ge⸗ 
troffen worden. Da ſah man ein emſiges Treiben 
und Wogen unter allen Ständen und unter einem 
jeden Alter, das nur die aufrichtigſte Liebe und Ver⸗ 
ehrung für einen theuern Monarchen hervorrufen konnte, 
und welches das unempfindlichſte Herz ruͤhren mußte. 
Greiſe, vom Alter gebuͤckt, und Kinder, noch in ihrer 
zarten Jugend, waren eifrig beſchaͤftigt, Blumenkraͤnze 
zu winden, womit die Fenſter und Balkons der Haͤu⸗ 
ſer geſchmuͤckt werden ſollten. Aus den Giebeln der⸗ 
ſelben erblickte man ſchon ſtattliche Fahnen, mit der 
preußifhen und baieriſchen Nationalfarbe, die den 
Straßen ein recht feſtliches Anſehen gaben. Trotz des 
eingetretenen und die ganze Nacht hindurch anhalten⸗ 
den ſehr rauhen und regnigten Wetters erlitten alle 
dieſe mit Liede vorgenommenen Arbeiten auch nicht 
die geringſte Unterbrechung, ſo daß geſtern Morgen 
ſchon unſere Reſidenz in ihrem feſtlichſten Schmucke 
daſtand. Der Himmel hatte ſich unterdeſſen aufge⸗ 
heitert, und in der 7ten Morgenſtunde zog Alles {dom 
mit freudigem Herzen nach den Orten hin, von wo 
aus es den Einzug des Koͤnigspaates anſehen konnte. 
Wohl über 200,000 Menſchen dürften an dieſem pa⸗ 
triotiſchen Schauſpiele Theil genommen haben, denn 
aus den benachbarten Staͤdten und Doͤrfern waren 
die Bewohner in ihren Feierkleidern dazu auch her⸗ 
beigeſtroͤmt. Erſt in der fünften Abendſtunde aber 
langte unſer Herrſcherpaar an dem Weichbilde der 
Stadt an, das durch Kanonendonner und Glockenge⸗ 
laͤute den Erwartungsvollen kund gegeben ward. Es 
entſtand darauf in den Straßen eine allgemeine, freu⸗ 
dige Bewegung, da die Maſſen vom frühen Morgen 
ſchon auf dieſen ſchoͤnen Moment mit einer aus⸗ 


e e Der Koͤnig zog, 


t von den Prinzen und einem gro- 


ßen Generalſtabe zu Pferde herein, während die Koͤ⸗ 


nigin allein in einem ſechsſpaͤnnigen offenen Reife: 
wagen blieb, der mit Blumenkraͤnzen der mannigfal⸗ 
tigſten Art gefuͤlt war. Ueberall ertönte der lauteſte 
Jubelruf, und weheten die weißen Tuͤcher, womit die 
zarte Damenwelt aus den Fenſtern und auf den 
Straßen ihre Freudenbezeugungen zu erkennen gab. 
Der Koͤnig und die Koͤnigin waren bei Ihrem tiefen 
Gemüthe davon fo ergriffen, daß fie oͤfters vor Ruͤh⸗ 
rung weinten, und bei den Anreden und bei der 
Ueberteichung der Gedichte die Aeußerung gemacht ha= 
den ſollen, „daß Ihnen in der That in dieſem feier⸗ 
lichen Augenblicke die Worte mangelten, um Ihre Em⸗ 
pfindungen auszudrucken. Jedoch gaben Sie die Ver⸗ 
ſicherung, daß dieſer Tag Ihnen unvergeßlich bleiben 
wird.“ Kaum auf dem Schloſſe angekommen, erſchie⸗ 
nen Hoͤchſtdieſelben ſogleich auf dem Balkon und be⸗ 
gruͤßten die dort verſammelte ungeheure Volksmenge, 
welche das Koͤnigspaar mit den lauteſten Vivats und 
mit Muſik empfing. Hierauf geruhten die Maßeſtä⸗ 
ten alle Gewerke mit ihren Emblemen vorbeidefiliren 
zu laſſen, das über 1½ Stunden währte. Die In⸗ 
nungen entwickelten dabei große Pracht und Geſchmack, 
ſo daß man ohne Anmaßung behaupten kann, ſinn⸗ 
reicher find wohl nie aͤhnliche Aufzüge ausgeführt 
worden. Die Dunkelheit der Nacht war unterdeſſen 
eingebrochen, welche jedoch durch die helle Illuming⸗ 
tion der Stadt verſcheucht wurde. Ein jeder bemtee 
ſich, ſein Haus oder ſeine Fenſter in der kurzen Zeit, 
ſeit welcher eine oͤffentliche Erleuchtung n 
ſo glaͤnzend als moͤglich zu erhellen. a Pei ge⸗ 
ſchmackvoll und koſtbar waren die 2a ke einzen 
und des diplomatiſchen Corps i außen et denen 
ſich wieder das des Prinzen ort an das der 
ruſſiſchen und hanndverſchel deten Olich der fran⸗ 
zoͤſiſchen erh d Majeſtaͤ⸗ 
ven hatten g e zurdagezegen, w. Pbchg⸗ 
gen in Hoͤchſtihre bes Mahl zu gen, wo H 

dieſelben ein einfach ſich nahmen. Bald 

N en 8 Ube Abends, begab fich d 

darauf, 983 Königin gaben ſich der 
Koͤnig und die auf der hellerleuch⸗ 
teten Eiſenbahn nach Sans⸗Souci, wo Höchſt⸗ 
dieſelben heute die Prinzeſſin Johann von 


Sachſen, erlauchte Schweſter der Königin, erwarten. 


ie Loco motive, welche den Wagenzug des Königs 
nach Potsdam fuhr, ſo wie der Hiefige Bahnhof 
waren ebenfalls hellerleuchtet. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt der König heute oder morgen nach 
Schwerin zu reifen, um ſich von dem Geſund⸗ 
heitszuſtand Seiner erlauchten, vielgelletten Schweſter 
Alexandrine, Großherzogin von Meklendurg⸗Schwe⸗ 


— 


x 


ein, in Höchſteigener Perſon zu überzeugen. Unſere 
Stadt 5 5 einige Tage mit Kraͤnzen und Eh⸗ 
tenpfotten geſchmuͤckt. Von Unglücksfaͤlen haben wir 
nichts vernommen. — a 

— m— 


1. September. Ihre Majeſtät die 
3 550 n Ss lag, 
uchen, fein Schiff nach Hochſtdero Namen 
er ern in nachſtehendem Alerhöchften Ka⸗ 
dineteſchreiben: „Mit Vrronügen gewähre Ich die in 
Ihrem Schreiben vom 30ſten v. Mts. ausgeſprochene 
Bitte, und indem Ich Iynen die Erlaubniß ertheile, 
Ibtem neu erbauten Beigaſchfffe Meinen Namen bei⸗ 
zulegen, verbleibe Ich mit dem herzlichſten Wunſche, daß 
daſſelbe unter Gottes Schutze viele und glückliche Reis 
ſen vollbringen möge, Ihre wohlgenelate 
Königsberg, den 2. Septbr. 1 

An den Rheder Herrn Stadtrath Anſchlag hierſelbſt.“ 
Das erſt kürzlich erbaute, ſehr ſchöne Schiff war am 
11. Septbr., als Se. Majeftät der König geruhten, auf 
demſelben eine Spazierfahrt ins Haff hinaus zu ma⸗ 
chen, auf das geſchmackdollſte dekorirt; ſämmtliche Schiffe: 
mannſchaft war feſtlich gekleidet und ihre Hüte waren 
mit dem Namen des Schiffes geziert. — Vor der Fahrt 
geruhten Ihre Maj. die Königin das Schiff zu detre⸗ 
ten und lobten die Anordnungen und Einrichtungen 
des Schiffseigners, Stadtrath Anſchlag. Hr. Bannaſch 
überreichte im Namen aller Schiffsführer Königsbergs 
ein Gedicht. 

Stettin, 19. Sept. Mit dem heutigen Tage ſollte 
unſere Stadt ihre lange gehegten Wünſche, ihre ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen erfüllt ſehen; ſchon lange vorher hatte 
ſich die treue Stadt bemüht, gerade am heutigen Tage 
ihr feſtliches Kleid anzuziehen, und jeder ihrer Einwoh⸗ 
ner hatte mit freudigſtem Herzen fein Scherflein zu ih⸗ 
rem Schmucke beigeſteuert; es galt ja auch iyr heutiges 
Ehrenkleid dem geliebten Herrſcherpaare, ihrem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. und feiner hohen Gemah⸗ 
lin, wie ſollte ſie auch heute das, was jedes Preußen 
Herz bewegt, nicht froh und fröhlich vor aller Welt aus⸗ 
ſprechen und felbit äußerlich darlegen; die Liebe und 
Treue zu ihrem theuren Fürſten! — und ſo hat ſie es 
gethan, fie that es durch den höchſten wie duch den ge⸗ 
ringſten ihrer Einwohner, ja ſie that es ſelbſt durch den 
Mund ihrer Wittwen und Waiſen; aber auch ihre Ernte 
war groß; denn ihr „Hell dem theuren Königspaare!“ 
ging zum Herzen, wie es aus vollſtem Herzen kam, das 
nn uns die Königl. Huld und Gnade, welche das 

errſcherpaar umfloſſen, das fagte uns jeder ihrer 
bestikenden Ge 23 ae 3 Me 
digung unſerer Stadt bereits in Cöslin gnädigſt aufzu⸗ 
nehmen geruhten, eben ſo ward jetzt efelde Gnade al⸗ 
len Städten, ja ſelbſt den geringſten Oriſchaften unfrer 

Provinz zu Theil, welche Allerhöchſtdieſelben auf gegen⸗ 

wärt ger Reife berührten; alle wettelferten in den Be⸗ 

weiſen ihrer Liebe und Anhänglichkeit und die Königliche 

Reife ward zum Triumphzuge! — So ſollten i 

MM. heute Nachmittag um 3 Uhr Ihre treue Stadt 

Stettin erreichen. Alles war in der geſpannteſten Er⸗ 

wartung. Die Straßen und Häuſer, durch welche ſich 

der Königliche Zug bewegen ſollte, waren mit Ehrenbo: 
gen, Laub⸗ und Blumengewinden aufs reichſte geſchmückt, 
am Parniger Thore halten ſich der Magiſtrat und dle 

Stadtverordneten aufgeſtellt, an beiden Seiten der gro: 

ßen Laſtadle, die ſämmtliche Bürgerſchaft nach der in 

der Städteordnung vorgeſchriebenen Gliederung in ein⸗ 
zelne Bezirke, jeder Bezirk mit feiner Stadtfahne, und 
und die Zimmerleute mit ibren Fahnen und Inſignien 
dis zur langen Brücke; auf der langen Brücke ſtanden 
die Kaufmannschaft und die Handlungsgehülfen zu bei⸗ 
den Seiten, von der langen Brücke ab, durch die Kö⸗ 
nigs-, Schulzen und Breiteftrage, über dem Roßmarkt 
bis zur Loulſenſtraße die Gelellen der verſchiedenen Ge⸗ 
werke, gleichfalls mit ihren Fahnen und Inſigrien, und 
in der Louiſenſtraße bis zum Landbauſe die Bürger⸗ 
Schützen⸗Compagnie mit ihren Büchſen. Alle diefe hat⸗ 
ten, von der Ankunft unterrichtet, ihre verſchiedenen 
Stellungen eingenommen, ge das Wogen einer 
umzähngen Volksmenge ſich durch die Hazen dewegte, 
des frohen Augenblicks der erſehnten Ankunft des ge⸗ 
liebten Herrſcherpaars harrend. Kurz 14 halb 3 Uhr 
kamen Se. Königl. Hoheit der Peinz Albrecht an und 
traten in dem Hotel des kommandirenden 1 9255 
fen zu Dohng ab. — Jetzt konnten Ihre Male 55 
nicht mehr entfernt ſein; — da verkündete um ha 0 
Uhr der Donner des Geſchützes und das Läuten — 
Glocken der erwartungsvollen Stadt, daß JJ. M 
das Weſchbild der Stadt berührten. Se. Excellenz der 
Herr General⸗ Lieutenant v. Zepelin ritt von hier a 
dem Königl. Wagen voran, eben ſo war es dem Flei⸗ 
ſchergewerk, nach vorher eingeholter Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung. uten Wedrauche gemäß, geſtattet, zu Pferde 
den Kön * Wogen zu beglelten und ſeine Standarte 
ſitzte ſich dem Zuge voran; ſo erreichten die Allerhöch⸗ 
fin Hertſchaften das Parniger Thor, wo Alfrhöchſtdle⸗ 
ſelben die ehrfurchts volle Begrüßung des Ober: Bürgers 
meiſters dahin zu erwiedern geruhten: „daß Allerhöchſt⸗ 
fie zwar bisher ſchon immer gern nach Stettin gekom⸗ 


Königsberg, 
Königin geſtattete 
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ihnen eine um ſo herzlicher Freude gemähre, als Ihnen 
von allen Seiten ein ſo floher Empfang bereitet worden 
ſel.“ Auch geruhten Ihre Mafeſtäten hier abermals die 
Einladung zu einem von der Stadt im Börſenhauſe 
veranſtalteten Balle huldreichſt anzunehmen. Von jetzt 
ab begleitete ein ununterbrochener Jubelruf den Königl. 
Zug und aus allen Fenſtern wehten Tücher ein freudi⸗ 
ges und herzliches Willkommen entgegen, welches Ihre 
Majeftäten auf die allerhuldvollſte Welſe zu erwiedern 
geruhten. Auf der langen Brücke, wo die Kaufmanns 
ſchaft zu beiden Seiten aufgeſtelt war, lagen in einer 
Reihe die Schiffe mit voller Takelage und den Matro⸗ 
fen in den Maſten; auf einem beſonders erbauten Bal⸗ 
kon war ein Sängerchor aufgeſtellt, und auf der Mitte 
der Brücke war ein Triumphbogen errichtet, welcher uu⸗ 
ter den ausgebreiteten Fittigen des Preußifhen Adlers, 
umweht von der Preußiſchen Flagge, die Inſchrift trug: 
„Hoch auf! Preußens Flagge, es gilt Deinem erhab'nen 
Beſchützer!“ Als Ihre Majeſtäten daſeloſt anlangten, 
wurden Sie von dem Oder ⸗Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft mit einer Anrede empfangen, worauf das auf dem 
Balkon aufgeſtellte Sängerchor einen kurzen Matroſen⸗ 
Geſang anſtimmte, während eln tauſendſtimmiger Hur⸗ 
rahruf von den auf den Ragen aufgeſtellten Matroſen 
die Luft erfüllte. Je weiter Ihre Majeſtäten kamen, 
deſto größer ward der Judel. Am Johannis⸗Kloſter an⸗ 
gekommen, wurden Ihre Majeſtäten von der Schutjus 
dend und den Waiſen⸗Knaben und Mädchen des St. 
Johannis⸗Kloſters, welche mit ihrem Rektor, Pred get 
und den Lehrern hier aufgeſtellt waren, durch einen Ge: 
ſang begrüßt. Nach der Schulzenſtraße einbiegend, paſ⸗ 
ſirten Allerhöchſtdieſelben abermals eine in der Form des 
neuen Königsthores zu Berlin erbaute Pforte, zu deren 
beiden Seiten zwei Knaben in der Uniform des zweiten 
Infanterie⸗ (genannt Königs :) Regiment aufgeſtellt wa⸗ 
ten; hier wurde Ihren Majeſtäten von einem Kinde eln 
Kranz überreicht, welchen Allerhöchſtdieſelben huldreichſt 
annahmen. Indem ſich der Königliche Zug nun unter 
dem freudigen Zujauchzen der Menge durch dle Schul: 
zen⸗ und Breiteſtraße zwiſchen Feſtons und Blumenge⸗ 
winden nach dem Roßmarkte fortbewegte, empfing ihn 
an der Louiſenſtraße eim neuer Triumphbogen und in 
der Perſpektive derſelben die Statue Frledrichs des Ein⸗ 
zigen und einer brillant dekorirten Tempelhalle (wir wer⸗ 
den hierauf ſpäter zurückkommen). Am Landhauſe an⸗ 
gekommen, wurden Ihre Königl. Majeftäten beim Aus: 
fteigen aus dem Wagen von der Geiftlichkeit und ſämmt⸗ 
lichen hohen Civil⸗Beamten, an ihrer Spitze den Biſchof 
Dr. Ritſchl und den Ober: Präfidenten von Bonin, 
empfangen. Vom Parnitzer Tyure aus hatten ſich der 
Magiſtrat, die Bürgerſchaft und ſämmtliche Corporatio⸗ 
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hiernächſt auf dem Paradeplatze auf. Seine Majeftär 
geruhten eine Zeitlang dieſem Vorbelzuge mit anzufehen, 
begaben ſich alsdann aber nach der Seite auf dem Pas 
radeplatze zu, und überblickten hier aus den geöffneten 
Fenſtern an der Seite der Königlichen Gemahlin den 
Zuſammenfluß aller Corporationen und Stände, wäh⸗ 
rend ein lange anhaltendes, jubelndes Ledehoch dier von 
neuem dem geliebten Herrſcherpaare erſcholl, welches von 
Allerhöchſtdemſelden auf das Huldvollſte erwidert ward 
und nicht eher enden wollte, dis Ihre MM. ſich den 
Blicken der Menge entzogen. — Der Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter und der Stadtoerordneten⸗Vorſteher genoſſen hierauf 
das hohe Glück zum Diner bet JJ. MM. gezogen zu 
werden, und die Gnade Sr. Majeſtät erwies ſich hier 
abermals, indem Allerhöchſtdleſalben den Antrag dieſer 
Beamten zur Huldigung Sr. Majeſtät in Berlin außer 
dem ſtändiſchen Deputitten auch eine Deputation der 
Stadt Stettin zuzulaſſen, allerhuldvollſt genehmigten. 
Bel einbrechender Dunkelheit erglänzte die Stadt en hel⸗ 
lem Strahlenlichte, verſchiedenartige transparente Inſchrlf⸗ 
ten und Darſtellungen erhöhten die Mannigfaltigkeit der 
Erleuchtung und felbft der Geringſte hatte es nicht ver⸗ 
fäumt, am heutigen Tage ein Feſtlicht anzuzünden. Um 
8 Uhr begaben Sich Ihre Maſeſtäten zum Ball nach 
dem Böcſenhauſe, deſſen Fagade auf's geſchmackvollſte 
durch einen Vorbau verziert war. Dieſer Vorbau war 
in drel Bogen getheilt, von welchen der mittlere den 
Eingang bildete und über welchem ſich das große König: 
liche Wappen in transparenter Erleuchtung erhob, zu bei- 
den Seiten dieſes Einganges wurden durch gleichfalls 
transparente Embleme Handel und Schifffahrt höchſt 
ſinnreich dargeſtellt; über denſelben prangten die Wap⸗ 
pen der Provinz Pommern und der Stadt Stettin; am 
Fronteſpice las man die ſchönen Worte: „Dein Griſt 

belebt, was vorwärts ſtrebt.“ Das Feſt⸗vol l ſelbſt 
auf das Eleganteſte, man kann ſagen fe bare 
A Jagen feenartig, herge⸗ 

ſtellt. Als die Königlichen Majeſtäten hier erſchi 
wurden Allerhöchſtdieſelben unten am Ein erſ 1 
wong Sen een Behirden 3 
in den eſt⸗ alon von zwölf Damen wi 235 
ſteriſten Acclamationen aller Anweſenden N 15 ve 
fort begann auf Allerhöchſten Befehl der Ball. Ihre 
Majeſtät die Königin entfernten Sich jedoch nach län 
gerem Aufenthalte kurz vor Beginn des Soupers, in⸗ 
dem Allerhöchſtdieſelben von der Reiſe zu ſehr angegrif⸗ 
fen waren, und begaben ſich nach dem Landhauſe zurück 


en, Zünfte und Gilden dem Königl. angeſchle 
5 biefe. deſilirten nun unter a ne ats 
unter fortwährendem Hurrahruf und ſtellten ſich 


und beim Eintritt] Ih 


Bel der Tafel brachte der Oberbürgermelſter nach Been 
digung des Liedes „Hobenzollern“ den erften Toaſt auf 
das Wohl Seiner Majeſtat des Königs aus, welchen 
Allerhöchſtderſelbe huldvollſt auf das Wohl der Stadt 
Stettin erwlederten, und nach Beendigung eines Liedes 
nach der Melodie „Heil dir im Siegerkranz“ brachte 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher den Toaſt auf das Wohl 
Ihrer Majeſtät der Königin aus, welcher von Sr. Ma⸗ 
jeftät gleichfalls aufs Herablaſſendſte durch das Anſtoßen 
mit einem Glaſe Champagner erwledert wurde. Auch 
Se. Königliche Hohelt der Prinz Albrecht und Seine 
Durchlaucht der Fürſt Putdus nebſt Gemahlin ver⸗ 
hertlichten durch Ihre Gegenwart dies fröne Feſt, des 
fen Dauer bis gegen Morgen währte. Erſt gegen 12 
Uhr befahlen Se. Majeſtät die Aufhebung der Tafel und 
verließen den Ball, welcher in ollen feinen Theilen ſich 
der Allerhöchſten Zuftledenhelt zu erfreuen hatte. “ Es 
war von den Handlungsgehülfen deabſichtigt; Ihren 
Majeſtäten, ſobald Dieſelden den Ball verließen, einen 
Fackelzug zu bringen, bei welcher Gelegenheit Matroſen 
ein von A. Lemonius gedichtetes und von Dr. 
Löwe componirtes „Matroſenlied“ zu fingen beabſich⸗ 
tigten; jedoch unterblieb beides, wahrſchelnlich wegen zu 
ſpäter Adendſtunde. — Am Sonntage, den 20ſten d., 
begaben Sich beide Majeftäten zum Gottesdienſte in die 
Jakobi⸗Kirche, wo der Biſchof Dr. Ritſchl die Predigt 
hielt. Nach beendetem Gottesdienſte beſichtigten Seine 
Majeſtät das Schloß und mehrere öffentliche Gebäude, 
beſtiegen alsdann mit Allerhöchſtihrer Gemahlin den 
Reiſewagen und verließen unſere Stadt gegen 1 Uhr 
Mittags, den Weg nach Schwedt nehmend, wo Aller⸗ 
höchſtdleſelben Übernachten werden. Unvergeßlich werden 
allen Pommern dieſe frohen Tage bleiben, an denen es 
ihnen vergönnt war, dem geliebten Hertſcherpaare den 
Tribut der Liebe und Anhänglichkeſt zu zollen, anderer 
ſeits aber die beglückendſten Beweiſe Allerhöchſter Huld 
und Gnade dafür entgegenzunehmen; — der ſchönſte 
Lohn für jeden Vaterlandsfreund! Nach ſchrift. 
Nachmittags 4 Uhr. So eben erfahren wir, daß Se. 
Majeſtät der König 100 Stück Friedrichsd'or und Ihre 
Majeſtät die Königin gleichfalls 100 Stück Friedrichs⸗ 
d'or dem Oberbürgermeiſter für die hieſigen Armen huld⸗ 
vollſt überſandt haben. (Stett. Ztg.) 
Stargard, 20. Sept. Von Königsberg in Preu⸗ 
ßen zurückkehrend und gleichſam einen Trlumpbzug durch 
die Provinz Pommern haltend, der Ihren Königlichen 
Maſeſtäten von der ungeheuchelten Liebe des Volks bes 
reitet wurde, trafen Allerhöchſtdieſelben am 14ten d. ge⸗ 
gen 9 Uhr Abends auf dem, dem Ober⸗Reglerungs⸗ 
Rath und Direktor der Königlichen General⸗Kommiſſion 
zu Berlin, Grafen von Itzenplitz, zugehörenden, 1 Meile 
von hier gelegenen Gute Barkewitz ein, und geruhten, 
daſelbſt ihr Abſteigequartier zu nehmen, um von dort 
aus an den nächſtfolgenden deiden Tagen den ſeit dem 
11ten d. begonnenen Feld⸗ Manövers des 2ten Armee⸗ 
Corps zwiſchen hier und Jakobshagen beizuwohnen. 
Ihre Majeſtäten hatten die Gnade, ſich über die in mög⸗ 
lichſter Eile für ſie getroffenen Empfangs⸗Anſtalten üder⸗ 
aus huldvoll zu äußern und mit gleich gnädigem Wohl⸗ 
gefallen am folgenden Tage ein Diner bei dem Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Pommern, von Bonin, auf 
deſſen nahegelegenem Gute Schöneberg anzunehmen, zu 
welchem, mit Genehmigung Sr. Majeftät, die anwe⸗ 
ſenden Prinzen des Königlichen Hauſes, mehrere kom⸗ 
mandirende Generale und die erſten Mil tair⸗ und Ci⸗ 
vil⸗Autorſtäten der Provinz geladen waren. Nachdem 
das Feld⸗Manöver am 16ten Mittags in der Nähe det 
biefigen Stadt, dem Verlauten nach zur vollkommenen 
Zufciedenheit Sr. Majeſtät, geſchloſſen war, hielten Ih: 
ren Königlichen Majeſtäten gegen 2 Uhr durch das feſt⸗ 
lich geſchmückte und gleichſam in eine Ehrenpforte ver⸗ 
wandelte Wallthor Ihren Einzug in die hieſige Stadt 
und gelangten durch die reich mit Laub⸗ und Blumen⸗ 
Guitlanden verzierten Straßen und durch die Ihnen 
entgegen jubelnde Volksmenge zu den für Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben in der Königsſtraße in den aneinander gränzenden 
und mit einander in Verbindung geſetzten Häuſern des 
Hauptmanns a. D. Wiemann und des Muſiklehrers 
Weber, bereit gehaltenen Wohnung, vor welchen eine 
Compagnie Garde⸗Landwehr und die ee 
gilde, der ſich der größte Thell der hieſigen Bürgerfchaft 
bezirkswelſe angeſchloſſen hatte, in Parade aufgeſtellt 
auch der Magiſtrat und die 
waren und woſelbſt ſich 
Stadtverordneten, die hier anweſenden Präfidenten der 
Königl. Landes- Kollegen, die ſämmlhen Mitglieder der 
Königlichen General-Kommiffion von Pommern, die hie⸗ 
ſige Geiſtlichkeit, an deren Spige ſich der Bifchof Dr. 
Ritſchl befand, die ſämmilſchen Mitglieder der Alt⸗Pom⸗ 
merſchen Lindſtube und des Neu⸗Vorpommerſchen Land⸗ 
Kaſtens und eine große Zahl zum Stande der Ritter⸗ 
chaft gehörige Gursbefiger, fo wie auch viele andere 
ausgezeichnete Fremde, zum erfurchtsvoten Empfange 
zer Königl. Maſeſtäten versammelt hatten. Aller 
pöcftbiefeiben getuhten, die Aeußerungen der Freude über 
Ibre glücklche Ankunft buldvoll entgegenzunehmen und 
entlleßen die Verſammlung unter den gnädſgſten und 
wohlwellendſten Verſicherungen. Am Abende der An 
kunft Ihrer Majeſtäten war die ganze Stadt glänzend 
erleuchtet. Den folgenden Vormittag widmeten Se⸗ 
Maſeſtät der König den Staalsgeſchaͤften und geruhten 
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nach Stettin fortzufegen ; eine Stunde fpäter folgte Ihre 


\ 


bemnächſt die Generalltat, den Ober Präfidenten und 


ſämmtliche Stabs⸗ Offiziere des Aten Armke⸗Corps zur 
Tafel zu ziehen. Am Abende dieſet Tages —— 
Königl. Majeſtäten die Gnade, das von den drei Stän⸗ 
den der Provinz, Ritterſchaft, Städte und Land⸗Gemein⸗ 
den, vorbereſtete Feſt huldvoll anzunehmen und auf dem⸗ 
ſilden mehrere Stunden zu verweilen. Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben ſchienen von den Einrichtungen deſſelben auf das 
a angenehmſte überraſcht und äußerte ſich gegen die An⸗ 
ordner deſſelben wiederholentlich auf die deglückendſte 
Weiſe. Am 18ten Vormittags war große Parade⸗Auf⸗ 
ftellung des Aten Armee⸗Corps und zweimal ger Vorbel⸗ 
marſch, nach deſſen Beendigung Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig, in Begleitung Ihrer Majeftät der Königin, nach 
dem Infanterie⸗Lager bei hieſiger Stadt fuhren und von 
der ganzen Einrichtung deſſelben, der Verpflegung der 
Truppen darin u. ſ. w. die genaueſte Kenntniß nah⸗ 
men. Zu Mittage batten ſämmtliche Stände der Pro⸗ 
vinz, die Chefs der Civilʒ⸗Behörden und eine große An⸗ 
zahl anderer Fremden die Ehre, zur Königlichen Tafel 
befohlen zu werden, vor deren Aufdebung Se. Maje⸗ 
ſtaͤt einen Toaſt auf das Wohl der Stände Pommerns 
aufzubringen, ſich noch einmal über das Ihnen gege⸗ 
bene ſchöne Feſt auf das herablaſſendſte und wohlwol⸗ 
lendſte auszuſprechen geruhten, die ganze Provinz Ihrer 
gnädigſten Zuneigung und Liebe versicherten und mit 
den zur Begeiſterung binreißenden Morten ſchloſſen, 
daß, ſo wie die Stände Pommerns von Jahren her 
mit dem Statthalter von Pommern zufrieden gewe⸗ 
ſen wären, ſie es auch gewiß mit dem nunmehrigen 
Herzog von Pommern fein ſollten. Nach aufgehobe⸗ 
ner Tafel grruhten Ihre Königl. Majeftiten ſich noch 
längere Zeit mit vielen Anweſenden auf das leutſeligſte 
zu unterhalten und Ihre Zufriedenheit mit Ihrem hie⸗ 
ſigen Aufenthalt an den Tag zu legen, deſonders ver⸗ 
pflichteten Seine Majeſſät der König den Oberbürger⸗ 


„ Hau Q 
die Königin bereitet war, erfuhr die Auszeichnung, Ih⸗ 
ren Königlichen Majeſtäten von einigen feiner Shüle- 
rinnen ein muſikaliſches Divertiſſement auf mehreren 
Fortepianos vortragen laſſen zu dürfen, welches von Ih⸗ 
ren Majeſtäten mit dem aufmunterndſten und gnädig⸗ 
ſten Beifall aufgenommen wurde. Am 19ten Morgens 
gegen 9 Uhr verließen Seine Majeſtät der König unſere 
Stadt, um noch ein Corps⸗Manöver von ben Truppen 
ausführen zu laſſen und demnächſt ſogleich Ihre Reife 


Majeſtät die Königin, Beide von den heißeſten Segens⸗ 
wünſchen der hieſigen Einwohner begleitet und die hei⸗ 
ligſten Erinnerungen an zahlloſe Beweiſe unbeſchreibli⸗ 
cher Huld und Güte des hochverehrten Herrſcherpaares 
in Aller Herzen zurücklaſſend. Vor der Abreſſe hatten 
Se, Majeſtät der König, noch die Gnade, dem Ober: 
bürgermeiſter Meier ein Geſchenk von 100. St, Frie⸗ 
drichsdor für die hieſigen Armen zuſtellen zu laſſen, wel: 
chem Ihre Majeſtät die Königin ein gleiches Geſchenk 
von 100 Friedrichsdor beifügen zu laſſen geruhten. 
Dem Hauptmann Weimann verliehen Se. Majeſtät 
einen koſtdaren Brilantring und dem Muſiklehrer Mer 
ber Ihre Majeſtät die Königin eine werthvolle goldene 
Doſe. 8 St. ⸗Ztg.) 
Elbing, 19. September. Die heutige Eibinger 
Zeitung widerlegt mit gerechtem Unwillen die Inſinua⸗ 
tion eines auswärtigen Blattes, als rühre der ſich neu⸗ 
lich bei der Anweſenbeit des allgefiehten Herrſcherpaars 
dort geäußerte Enthuſiasmus von den Hoffnungen her, 
welche unſere Stadt auf den neuen Herrſcher richte, 
von deren Erfüllung Tod und Leben des biefigen Stadt⸗ 
weſens abhänge. Die Elbinger Zeitung widerlegt dieſe 
hämiſche Aeußerung einfach und ſchlagend mit Kundge⸗ 
bung der erfteulichen Thatſache, daß Eſbing bereits. vor 


länger als einem halben Jahre feine. frühere Bitte um 


Unterſtützung aus Staatsfonds zurückgenommen hat und 
gegenwärtig mit keinen andern Bitten vor dem Tdore 


ſteht, ale ſolche die ſich auf Recht und Gerechtigkeit 


ſtützen. 

„ Poſen, 22. Septbr. Heute früh zwiſchen 1 u. 2 
Ubr traf Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Paſz⸗ 
klewſcg, von Warſchau kommend, hier ein, und ſetzte 

„feine Reife nach Berlin ohne Aufenthalt fort. 

— Köln, 17. Sept. Unter den Anhaͤngern des 
Erzbiſchofs v. Droſte ſind jetzt Liſten zur Unter: 
zeichnung einer Petition im Umlauf, welche den 
König zu deſſen Miedereinfegung zu bewegen trach⸗ 
ten fol. Doch haben ſchon mehrere Pfarrer der 
Stadt Köln ihre Unterſchrift verweigert, wie denn 
der Charakter einiger Unterſchriftſammler nicht der 
geeignetſte iſt, Zutrauen zu erwecken, da unter An⸗ 
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migkeit ſtand, 
für den Erzbiſchof auf das eifrigſte zu handeln und 
zu unterhandeln ſcheint. Auffallend iſt es, wie 


Klerus ſich durch Draͤngen zu einem ſogenannten 
Maͤrtyrerthume, durch Gefüngniß wegen einiger auf⸗ 
ruͤhreriſchen Reden für den verhafteten Praͤlaten, 
über die beſſern Köpfe, uͤber die wuͤrdigern Männer 
aufgeſchwungen und Lieblinge der Ueberfrommen ge⸗ 
worden ſind. Pfarrer Beckers, einer der beliebteſten 
habt; eben fo ſchnell in der Volksgunſt zu fallen, 
wie er fruher geſtiegen, indem er mit feinem Ka⸗ 
‚plane ſich in Streitigkeiten verwickelte, in deren Folge 
das Vicariat beide augenblicklich auf entferntere Po⸗ 
ſten zu verſetzen ſich veranlaßt ſah. — Die Wahlen 
der Abgeordneten zur Huldigung haben die Buͤr⸗ 
gerſchaft, wie den Adel, dieſe Tage über beſchaͤftigt; 
in Düffeldorf, wie in den andern Regierungsbezirks⸗ 


tonomen) und den Ritterguts⸗Beſitzern bedeutende 
Zwiſte erhoben. Der erſtere hat in Düffeldorf das 
Uebergewicht erhalten, während an andern Orten die 
Rittergutsbeſttzer einen weit überwiegenden Einfluß 
geltend gemacht. — Der unſichere Stand, das be⸗ 
ſtaͤndige Fallen der Goldmünzen in den Rhein⸗ 
landen, das nach Einigen in den Speculationen ei⸗ 
niger koͤlniſcher Bankiers feinen Grund haben ſoll, 
hat mancher Familie bedeutende Verluſte zugefügt, 
Eine eben fo ſeltene Erſcheinung ift die Menge fran⸗ 
zoͤſiſchen Silbers in den Rheinprovinzen, in de⸗ 
nen man ſonſt ſelten einem Fuͤnffrankenſtuͤcke begeg⸗ 
nete, wahrend jetzt dieſe Minze außerordentlich im 
Curs iſt, und ſogar die alten Laubthaler (ecu de 
six francs), welche ſelbſt in Frankreich ſeltener wa⸗ 
ten, wieder in Maſſe circuliren. — In verwichener 
Nacht hat ein Sturm auf der anderen Rheinſeite 
die bei Buchheim erbauten Bretterbuden, in welchen 
das kbin⸗ buchheimer Herbſtvolksfeſt begangen werden 
ſollte, zerſtoͤrt und den Feſtunternehmern durch die 
Verwuͤſtung der Gebäude, von denen das große 500 
Fuß lang, durch den Untergang aller Mobilien außer⸗ 
ordentlichen Schaden zugefügt. Wäre indeß der 
Sturm 24 Stunden fpäter eingetroffen, fo würden 
Hunderte von Menſchen verunglückt ſeyn, wohinge⸗ 
gen jetzt keine Seele beweint wird, da 
der Gebäude: ſich retten konnten. — Eine noch ſtär⸗ 
kere Befeſtigung Kölns durch Vermehrung der 
ſchuͤtzenden Forts wird jetzt beſprochen und ſoll ehe⸗ 


ſtens ausgeführt werden, da die Koſten bereits durch 


die Regierung angewieſen find. (L. A. 3.) 


Jrankrelch. 


Paris, 17. Sept. Der Finanz⸗Miniſter fol 
ſich entſchleden geweigert haben, eine Ordonnanz wegen 
Bewilligung eines auße ror dentlichen Kredits von 
100 Millionen Fr. zu unterzeichnen, indem er eine 
ſolche Verantwortlichkeit nicht ohne Mitwirkung der Kam⸗ 


mern übernehmen zu wollen erklärte. Man hat ſich 
daber jetzt mit einem Kredit von 6 Millionen Fr. de⸗ 
gnügt, und man glaubt, daß ſich das Kabinet enſchlie⸗ 
ßen werde, die Kammern baldigſt zuſammen zu berufen.“ 

Ein Brief von en * wo 
der Berliner Hof ſich jetzt aufhält, batirt, und vom 
ee e macht naturlich hier viel 
Aufſehen. Zuerſt erzaͤhlt dieſer, daß der König von 
Preußen dem Londoner Vertrage nur eine moraliſche 
Stuͤtze zu geben geſonnen ſey, aber an keinen Kriegs⸗ 
maaßregeln Antheil nehmen würde, und daß der Kb: 
nig Friedrich Wilhelm IV. nur deßhald unterzeichnet 


habe, weil fein: verſtorbener Vater dafür fein Wort 


auf dem Todtenbett noch verpfändet gehabt. Dann 
folgen einige Raiſonnements über die Vortheile, 
welche für Preußen aus einer förmlichen Trennung 
von Rußland erfolgen würden. Die Anekdote von 
dem auf dem Todtenbette verpfaͤndeten Worte von 
Seiten eines Monarchen, der als fo wohlwollend für 
Frankreich von den miniſteriellen Blattern ſelbſt dar⸗ 
geſtellt worden, verraͤth ſchon die Fabrik, aus der 
dieſer Brief hervorgegangen iſt. Ich kann aus guter 
Quelle noch die beſtimmte Verſicherung geben, daß er hier 
geſchrieben worden; indeß liegt ihm doch etwas zu 
Jeunde, nämlich eine freundliche, replicirende Note, 
die vorgeſtern vom Preußiſchen Cabinete hier einge⸗ 
gangen, und wahrſcheinlich ein Pendant zu der iſt, 
welche vor Kurzem auch das engliſche Cabinet hier⸗ 
ber fendete, die aber, wie damals der Conſtitutionel 
ſelbſt aͤußerte, den Stand der Sache an ſich gar 
nicht änderte. Hätte die preußiſche Note einen an⸗ 
dern Zweck, ſo würde ſchwerlich Hr. Thiers verab⸗ 
ſaͤumt haben, von ihr ſelbſt zu ſprechen, ſtatt die 
neue frohe Botſchaft in einen fo ſeltſamen Königs“ 
berger Brief einkleiden zu laſſen. Wahrſcheink ch 
wird wenigſtens von oͤſterreichiſcher Seite, W 86 
nicht von ruſſiſche, eine ähnliche Ampliſtcatan den 
Memorandums erfolgen, und deſto beſſer le 
Weltfrieden, wenn Hr. Thiers darin die 


manche untergeordnete Pecſönlichkeiten deſonders im 


dieſer Klaſſe, hat jedoch dieſer Tage das Unglück ge⸗ 


ſtoͤdten, haben ſich zwiſchen dem alten Adel (den Aus | 


alle Hüter 


ich] mung des Sultans gewiß ſei. 


dern ein Arzt der auch als ein antideutſcher Red⸗ 4; die er begehrt: Im G 

. P N anze 
ner im der bekannten Dombauverſammlung aufgetre⸗ 8 + eier 
ten und der bisher nicht im Rufe deſonderer Froͤm⸗ 
auf einmal den Devoten ſpielt und 


die Publication des Conſtitutionnel wieder zu jenen 
Stratagemen, mit denen man die Nation glauden 
machen will, daß nur Lord Palmerſton und Rußland 
allein bei dem Vertrage thätig find, und daß es da⸗ 
her Hrn. Thiers noch gelingen werde, die andern 
beiden Maͤchte von ihnen zu trennen, was die Con⸗ 
ſervativpartei als nur Hen. Guizot oder Hen. v. 
Molé allein moͤglich darſtellt. Denn Hrn. Thiers 
ganzer Ehrgeiz beſteht jetzt nur noch darin, dieſe bei⸗ 
den Rivale dadurch entbehrlich zu machen, daß er 


ausführt, was fie ſelbſt ausgefuhrt hätten oder aus⸗ 


fuͤhren würden. (L. A. 3.) 

Zu Anfang der heutigen Börſe trat abermals ein 
ſchneues Steigen der Courſe der öffentlichen Fonds ein 
und hielt bis gegen 3 Uhr an. Dann aber gingen die 
Courſe mit derſeden Schnelligkeit zurück, und es hieß 
allgemein, daß eine Kollifion zwiſchen den Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen See⸗ Streitkräften 
ſtattg funden hätte. Die proc. Rente ging an⸗ 
fänglich dis auf 108, ſchloß aber zu 106, 25; die iptoc. 
ſtieg bis auf 76 und ſchloß zu 74. 25. 

Tulle, 15. Sept. Geſtern erſtattete Herr Or⸗ 
fila (wie bereits geſtern erwähnt) ſeinen erſten 
mündlichen Bericht über die vorgenommene chemiſche 
Analyſe und ſuchte die Verſchiedenheit des Reſultats 
zwiſchen ſeinen Operationen und denen der früheren Che⸗ 
miker hauptſäͤchlich dadurch zu erklären, daß fie zu viel 
einzelne Theile analyſirt und deshalb das ohnehin nur 
in geringer Quantität vorhandene Arſenik nicht gefun⸗ 
den hätten, während ihm dies dadurch gelungen fri, daß 
er den Magen, die Eingewelde, die Flüſſigkeuen zuſam⸗ 
mengenommen und damit operiet habe. Andererſeits 
aber ſei auch ihr Verfahren nicht ganz erſchöpfend ge⸗ 
weſen und der Mars'ſche Apparat ſei eine zu neue Er⸗ 
findung, als daß man ohne dedeutende Uebung zu einem 
erſchöpfenden Reſultate gelangen könne. Herr Orſila 
erklärte ſchließlich, daß er morgen den detalllirten ſchrift⸗ 
lichen Bericht überreichen werde. — Der Präſident 
fragte den Vertheldiger, ob er irgend Anträge zu ſtel⸗ 
len habe? — Here Paillet ſchüttelte ſchweigend mit 
dem Kopfe. Die Sitzung ward dierauf aufgehoben. 
Die Angeklagte drückte ihrem Vertheidiger die Hand und 
zog ſich zurück. — Heute verlas Herr Orfila ſeinen 
ſchriftlichen Bericht. Der Saal iſt fo angefüllt wie 
nie. Die Angeklagte iſt niedergeſchlagen und ſcheint fehr 
leidend. Man glaubt, daß der General: Advokat noch 
heute feine Requifitorium ſtellen wird, und daß die Des 
batten am Freitag beendigt fein können. Die Parifer 
Chemiker werden dis zum Schluſſe der Debatten hier 


bleiben. 


Spanien. 

Madrid, 8. Sept. Die proviſoriſche Junta 
hat, um dem Geldmangel abzuhelfen, befohlen, daß jeder 
Schuldner des Staats, der nicht in drei Tagen be⸗ 
zahle, durch militäriſche Exekution dazu gezwungen wer⸗ 
den ſoll. Die Kapitaliſten der Hauptſtadt, welche aufs 
gefordert worden find, 4% Millionen Rralen votzuſchle⸗ 
ßen, haben eine Kommiſſion ernannt, die ſich mit der 
Junta über die Bedingungen verſtändigen ſoll. Die 
Bank von San Fernando hat bereits eine Million Rea⸗ 
len vorgeſchoſſen. — Der General Maroto und mehre 
andere Offiziere, die den Vertrag von Bergara unter⸗ 
zeſchneten, haben der Junta ihre Dienſte angeboten. — 
Die Junta erklart, daß, da der interimtſtiſche Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten die 
von der Junta an die Königin gerichtete Adreſſe uner⸗ 
öffnet zurückgeſandt habe, er für die Folgen dieſes Schrit⸗ 
tes verantwortlich und allen Einwohnern und öffentli⸗ 
chen Bramten unterſagt ſel, mit ihnen zu verkehren. — 
Die Junta von Burgos hat den Baron Solar del 
Eſpinoſa für einen Verräther erklärt, weil er, ungeach⸗ 
tet feines feierlichen Verſprechens, die Feindfeligkeiten nicht 
zu beginnen, eine bewaffnete Demonftration gegen dieſe 
Stadt gemacht habe. — Sevilla ift in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt worden. — Bls jetzt 
ben ſich die Städte Toledo, Burgos, Sur 
Salamanca, Avila, Caceres, Segortag r Le 
Huesca, Granada, Sade e Rn; 4 
rida, Cartagena, Malaga, Alme 3 
Santander ab Logrofio für die prooiforifhe Mr: 
gierungs⸗Junta erklärt. 1 

Osman. 4 e 

Alexandrien, a Aust. igeſtern ließ der 
Vſce⸗König den Abg 
und die . der ee aan 2 ſich beſcheiden, um 
ihnen anzukündigen. London ei etreff Egyptens völlig 
mit dem Ti tat von N eimverſtanden ſei und daß 
er ſich ö 15 85 pilänguchen Bez Syriens 
begnüge. 2 1 e Rifaat Bei, dies dem Sultan 
zu melden. Dr — Frage der Konſuln, was er thun 
werde, wenn der Sultan die Annahme dieſes Vorſchlags 
eerwelgene, erwiederte er, daß er ſich nicht im Voraus 

den Kopf darüber zerbrechen werde, da er der Zuſtim⸗ 
„In dieſem Falle“, be⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 


fa, 
i 


Mit einer Beilage. 


abten. der Pforte, Rifgat Bei, 


bel der Inſel Cerigo geſehen worden ſei. 


a 


ortfegung.) 
merkten bie 105 „geben Ew. Hoheit Ihrem Sohne 
Ibrahim Paſcha den Befehl, ſich mit ſeinen Truppen 
zurückzuziehen, und vor allen Dingen liefern Sie die 
Flotte aus. Der Paſcha verweigerte Beides und fügte 
hinzu: „Wäre ich der Zuſtimmung der Pforte nicht 
gewiß, fo hätte ich keine Zugeſtändniſſe gemacht.“ Hler⸗ 
mit trennte man fih.*) Es iſt bemerkenswerih, daß bei 
diefer Unterredung nur der Preußiſche und der Ruſſiſche 
Konſul das Mott führten; es iſt indeß anzunehmen, 
daß fie nur im Namen ihrer ebenfalls anweſenden Kol: 
legen ſprachen. — Admiral Stopford hat auf die 
ihm zugegangene Anzeige, daß ein mit Haubitzen für 
den Paſcha beladenes Franzöſiſches Schiff erwartet 
werde, den Befehl ertheilt, daſſelbe wegzunehmen. Der 
Paſcha iſt übrigens mehr als jemals zu einem lebhaften 
Widerſtand entſchloſſen. In Alexandrien herrſcht der 
größte Enthuſiasmus, und Jedermann iſt bereit, den 
Engländern, falls fie Alexandrien angreifen ſollten, ener⸗ 
giſch entgegenzutreten. Ibrahim Paſcha hat den be⸗ 
ſtimmten Befehl erhalten, del dem erſten Kanonenſchuſſe 
gegen Konſtantinopel zu marſchiren. Auch die Ruſſen 
find bereit und warten nur auf das erſte Zeichen von 
Feindseligkeiten. Aber alle unparteliſchen Perſonen hal: 
ten ſich hier überzeugt, daß Mehmed Ali alle Hinder⸗ 


Artillerſeweſen geftattst, fo mußte man meine Vorſchläge 
nicht annehmen — man mußte ſie verwerfen. Es 
wurden mir aber, lediglich zum Behuf einer Aenderung 
jenes Spftems, mehrfache Verſuche des meinigen geſtat⸗ 
tet. Mithin find Ihre Behauptungen ganz falſch. Durch 
die ertheilte Eclaubnſß hat man ſſch auch zu elner ver: 
haͤlenißmaß gen Entiſchädigung für meine Dlenſte ver⸗ 
pflichtet, welche die Grundlage meiner Vorſchlaͤge war. 
Seine Hoheit wiſſen wohl, daß die ſchönſte Eigenſchaft 
tines Fürſten Gerechtigkeit und daß die Verweigerung 
derſelben an einen Mann, der ihm einen ſo großen 
Dienſt geleiſtet, nur ein Mißbrauch der Gewalt wäre. 
— Ein Irrthum iſt es übrigens, daß, als Entſchädl⸗ 
gung und Koſten⸗Erſat 1000 Piafter zu meiner Dis⸗ 
pofition geſtellt worden wären, dle ich allerdings nicht 


Tage des erften, in Gegenwart Sr. Hoheit angeſtellten 
Verſuches, proteſtirte ich vergeblich gegen die Betrüge⸗ 
reien Seiner Offiziere. Ich ſchried Ihnen, daß Sald⸗ 
Bei mein Vertrauen gemißbraucht, ich ſchried an ihn 
ſelbſt, daß er mich auf eine bübiſche Weiſe betrogen, 
daß er ein Feigling ſei — alles umſonſt. Sie ſelder 
haben ihr, wie durch ihren Hausſckretalr gegebenes Eh: 
renwort gebrochen und mich am keſtimmten Tage nicht 


niſſe, die ihm durch die Quadrupel⸗ Allianz entgegenge⸗ beſchieden. Sie haben mich, wie einen Narren, von ei: 


ſtellt werden möchten, beſiegen werde. — Die „Senti⸗ 
nelle de la Marine” enthält ein Schreiben aus Syra 
vom 31. Auguſt, wonach das Franzöſiſche Geſchwader 
Man glaubte, 
es werde ſich nach Kandien, Beirut oder Alexandrien 
begeben, je nachdem es die Umſtände erforderten. 

Das Memorial de Rouen lein Parifer Journal, das 
für ein Organ der konſervativen Partel gilt) theilt eine 
Note aus Paris folgenden Inhalts mit: „Heute iſt 
dei der Regierung dle wichtige Nachricht eingegangen, 
daß, ſobald Mehmed Ali Nachricht von der Auf: 
bringung einiger Egyptiſchen Schiffe durch 
den Commodore Napier erhalten, er den Be⸗ 


nem Tage zum andern, laufen laſſen, was ich als eine 
perfönlihe Beleidigung anfehe. -— Ich verlange 
nun, daß Sie mir die, auf Ermächtigung des Kom⸗ 
| mandanten Houſſard verausgabte Summe ins Haus 
Ich brauche nicht bel Ihren Beamten berum: 
zulaufen, um fie zu bewegen. Ich babe viele Gänge 
gemacht, um die Summe zu erhalten, aber der arme 
Prinz hatte niemals Geld. Außerdem nehme ich 2000 
fo. Sterling als Gratiſikat ou für die der Regierung 
gelelſteten Dlenſte in Anſpruch, fo wie, vom 13. Juli 
ab, dis zur En ſcheidung meiner Sache, täglich 1 Pfd. 
Sterling für mir dadurch abgezwungenen Zeitverlust. 
Alexandrien, 31. Juli 1840. — Schlimmbach. — 


grobe, 


ſchicken. 


fehl ertheilt habe, die Egyptiſche Armee folle] An den Herrn Minister Boghos⸗ Bey.“ — So 
den Taurus überſchrelten; Ibrahim habe ber) wie jenes Smyrnaer Blatt meldet, ſoll Mehmed All 
reits ein Rencontre mit den Türken gehabt] und fein Minifter über den Inhalt jenes Schreibens 


und denſelben eine Nlederlage beigebracht; 
allenthalben wurde er auf ſeinem Marſche 
von der Bevölkerung Klein⸗Aſiens mit gro⸗ 
ßem Enthuſtasmus empfangen. — Der „Jena“, 
der den Befehl erhalten, feine Abreiſe von Toulon zu 
verſchieben, erwartet den Adm ral Lalande, der ſich mit 
der Levantiſchen Flotte vereinigen wird und die Miſſton 
bat, eine Pofttion, den Dardanellen gegenüber einzuneh⸗ 
men, um die eventuellen Inſtrukt onen zu vollziehen, 
rtheilt werden.“ } 
” 1 re0r 80 September. (Privatmitth.) Aus 
Aterandrien ift die Nachricht vom 1. September einge: 
gangen, nach welcher Apmiral Mapier Beirut ohne 
Schwertſtreich beſetzt habe. — Dieſe Nachricht 
erweckte wieder Frledens⸗Hoffnungen an der Börſe, man 
glaubte nämlich daſelbſt, daß Mehmed All nun endlich 
nachgeben werde. i RUE 4 
Wir hatten unlängſt in der Bresl. Ztg. die elnem 
ge Journale entlehnte Nachricht veröffentlicht, daß 
ein deutsche Artillerie Offizier, Namens Schlimmbach, 
die Erfindung eines neuen Ladungsſyſtems 
dem Paſcha von Egppten angetragen habe. Nachdem 
man ſich über die Bedingungen geeinigt hatte, wurden 
in Gegenwart des Paſcha, des Admirals und mehrer 


anderer Perſonen im Arſenale Verſuche angeſtellt, die 


vollkommen gelangen, worauf der Offizier fein Syſte 
näher entwickelt und ſodann die Welung chu Bor 
od: Bei werde ihm in den nächſten Tagen das Nähere 
mittbeilen. Als jedoch nach längerer Zeit keine Antwort 
erfolgte, ſchrleb er an Boghos⸗Bei und erklärte, daß, 
wenn man die Bedingungen des Kontrakte nicht halten 
wolle, er ſelnerſeits auch gern . er voraus⸗ 
efegt, daß man ihn für feinen ufenthalt, der bereits 
90 dl Als Antwort hierauf er: 
ein Jahr dauere, entſchädige. g N fe 
hielt er 1000 SPiafter, die er jedoch 2 tn 
(im der Leipz, Allg. Ztg. in feanzöniher ee 
deckten) Schreiben (weiches mit hier feine ner) de⸗ 
Kühnheit und Energie halber veröffentlichen a Schr 
gleitet, ſofort an Boghos⸗Bel zurückſendett. Da 2 
ben lautet nämlich: i ’ 
„Mein Herr Minifter! Mein Erſtaunen über ie 
Logik, weiche Ihnen Ihr Schreſden vom 24. Intl dik⸗ 
tirt hat, it unbeſchreiblich. Sie iſt wahrhaft abge⸗ 
ſchmackt. Wenn das bei der Armee Seiner Hoheit ein⸗ 
geführte franzöſiſche Spftem keine Abänderung in dem 


— SH TREE Sr 
) Diefe Nachrichten, welche Franz TE K 
zöſiſche Blätter überbrin⸗ 
gen, — n auch nicht den geringſten Glau⸗ 
ben. — e dort im Gegentheil wiſſen, daß der 
raf Walewski nur deshalb Alexandrien verlaſſen habe, 


il er nicht das geringſte Zu 
Au hatte erlangen können. e, ER 


außerordentlich aufgebracht geweſen fein. Ueber den wel: 
tern Erfolg dieſer Angelegenheit iſt noch nichts bekannt 
worden. 
BE ; Afri k a. 
Der Marſchall Valse hat dem Krlegs⸗Miniſter ei⸗ 
nen Bericht des General Dupvivier über ein Gefecht zu⸗ 
geſandt, welches die Garniſon von Medeah gegen ein 
bedeutendes von Abd⸗el⸗Kader ſelbſt angeführtes Corps 
Araber zu beſtehen gehabt hat. Das Gefecht iſt hart⸗ 
näckig und blutig geweſen und der Feind ſoll ſich mit 
einer Tapferkeit, wie beinahe noch nie, geſchlagen haben. 
Die Franzosen find zwar in dem Befis des Schlacht⸗ 
feldes geblieben, aber ihr Verluſt beläuft ſich auf meh: 
vere Hunderte. Der Oderſtlieutenant Charpenay, die 
Capitaine Combaſſive und Bernard ſind getödtet wor⸗ 
den. — Ein anderer Bericht des Generals Changar⸗ 
nier ſpricht über den Marſch eines nach Medeah be⸗ 


angenommen hätte, auch jetzt nicht annehme. — Der 
Betrug ſcheint Hier an der Tagesordnung. Schon am 
ö 


nem heftigen Gefechte mit den Arabern den Ort ſeiner 
Beſtimmung erreichen konnte. Die Kolonne verlor an 
Todten 23 Mann und hatte 76 Verwundete. 

ä — ——— — 


Tokales und Provinzielles. 


Brest au, 24. Sepibr. In der heutigen General: 
verſammlung der Herren Theater⸗Actionäre wurde einer 
der Medocteure dleſer Zeitung, E. von Vaerſt, als 
Pächter des neuen Theaters durch Stimmen- Mehrheit 
gewählt. 


um geweſenen Convoi’s, welcher auch nur nach eis 


— m—— 


— Eduard Tauwitz, der beliebte Llederkomponiſt 
und früher Dirigent des akademſſchen Muſik vereins, hat 
feine Stellung als Kapellmeiſter in Wilna aufgegeben 
und iſt als zwelter Muſikdirektor am Theater zu Riga 
ſehr vortheilhaft angeſtellt worden. Er hat eine komi⸗ 
ſche Operette „Trilby,“ welche ſich in Boths Bühnen⸗ 
Repertoire findet, komponſtt. 


5 Der Wollhandel. 
inſichtlich des Wollhandels hab : 
gen zu beantworten, u 0 war: „ 
1 nd 5 Wird er fih auf 
feiner jetzigen Höhe erhalten? und wird der 
1 von e e eben ſowohl nicht 
überboten werden, als er au ckt 
bleiben wird? en 
Was die erſte anlangt, fo iſt ganz ſicher anzunch⸗ 
men, daß der Wollhandel nie male ge ſo lange die 
dermaligen Verhältniſſe und Stellungen der Länder be⸗ 
fiehen. » Jeder Handel iſt der Vermittler zwiſchen dem, 


der die Waare bedarf, und dem, der fie erzeugt. Er: 
ſterer ſucht fie, Letzterer trägt fie an. Da fie aber Beide 
nicht überall zuſammen kommen können, ſo übernimmt 
eben der Handel die Vermittelung. Das Verhältniß 
der Länder zu einander in Hinſicht der Erzeugung und 
des Bedarfs der Wolle kann und wird ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach noch auf weite Zelten hinaus erhal⸗ 
ten, d. h. er werden die einen mehr erzeugen, als ſie 
verbrauchen, und die andern mehr verbrauchen, als ſie 
erzeugen. Jenen liegt daran, an dieſe ihren Ueberfluß 
abzufegen; dieſen, ihren Bedarf von jenen zu bekommen. 
Da nun beides, Erzeugung und Bedarf, noch immer 
fort im Zunehmen iſt, ſo folgt daraus von ſelbſt, daß 
auch der Wollhandel ſich auf ſeiner zeitherigen Höhe 
nicht allein erhalten, ſondern daß er an Ausdehnung 
noch gewinnen werde. 8 

Wie ſteht es aber mit der zweiten Frage: Wird 
wohl jemals der Bedarf an Wolle überboten 
werden, oder iſt Gefahr, daß er zuletzt nicht 
mehr gedeckt fein wird? 

Bis jetzt hat man den erſten Thell dieſer Frage fort⸗ 
während mehr befürchtet, wle den letzten. Die außer⸗ 
ordentliche Zunahme der Mollproduftion in fo vielen 
Ländern und ihre Ausdehnung dis in die entfernteſten 
Gegenden des Erdballes haben dle Maſſe ungeheuer ver⸗ 
mehrt. Dieſe Zunahme geſchah und geſchleht noch fo 
reißend, daß man wohl dem Gedanken Raum geben 
kann, fie werde gar bald den Bedarf überbieten, und 
ein tiefes Herabgehen der Preife zur Folge haben, und 
dies, meint man, werde am Ende nur das einzige Mlt⸗ 
tel fein, der Vermehrung Einhalt zu thun. Diejenl⸗ 
gen, welche dieſe Meln ung hegen, glauben nun jedesmal, 
wenn die Konjunktur ungünft:g wird, nun ſel der Au⸗ 
genblick gekommen, wo es mit dem Gewinn bei der 
Wollerzeugung aus fe. Schon mancher Schafzüchter 
hat ſich, von dieſer Meinung befangen, verleiten laſſen, 
im Fleiße für feine Schäferel nachzulaſſen, und hat 
hinterher Urſache gehabt, ſeine Befangenhelt zu bereuen, 
weil ihm del der wiederkehrenden günſtigen Konjunktur 
de Augen zu ſpät aufgingen. Di nun das dis jetzt 
noch immer fo gegangen iſt, und ſich noch niemals ir⸗ 
gendwo ein ſolchet Uederfluß von Wolle gezeigt hat, daß 
die Producenten ihr neues Produkt nicht bätten los wer⸗ 
den können, ſo folgt daraus der Schluß, daß überhaupt 
noch nicht mehr Wolle erzeugt werde, als wiederum ver⸗ 
braucht wird. Verfolgen wir die Sache weiter, ſo fin⸗ 
den wir, daß am Ende die Beſorgniß, es werde das 
Produkt das Bedürfniß — wenngleich erſt in fpätern 
Zeiten — nicht mehr decken, gegründeter fet, wie dle 
einer Ueberbirtung der Nachfrage und des Bedarfs. 
Denn bedenken wir die ungeheuren Anſtrengungen, wel⸗ 
che ſeit etwa zwei Dezennſen in fo vielen Ländern zur 
Vermehrung der Wollproduktion gemacht worden find, 
und daß damit keine ſichtbare Ueberfüllung des Marktes 
herbeigeführt worden, mithin der Bedarf mit der Zu⸗ 
nahme der Erzeugung gleichen Schritt gehalten hat; fo 
kann wohl der Gedanke aufſteigen, es werde zuletzt je⸗ 
ner dieſe überbieten, zumal die Vermehrung der Pro? 
duktlon am Ende allenthalben ihr Ziel findet, was mlt 
der Vermehrung der Bevölkerung und dem gleichzeitig 
zunehmenden Bedarfe an Bekleidung nicht eine gleiche 
Bewandniß hat. — Indeß darf man auch einer derar⸗ 
tigen Beſorgniß nicht Raum geben, well in ſo vielen 
Ländern der Erde die Grenzen, bis zu welchen ſich die 
Produktion ausdehnen läßt, noch weit geſteckt ſind, und 
well man auch der Schafwolle in fo vielem Fällen bie 
Baumwolle ſurrogiren kann. — So wäre dann auch 
dieſe Frage zur Beruhigung der dabei Bethelligten zu 
beantworten. i 

Iſt es nun eln durch die bisherige Erfahrung beſtä⸗ 
tigter Satz, daß Erzeugung und Verbrauch der Wolle 
in einem ſolchen Werhättniffe ſtehen, wobel weder Ueber⸗ 
fluß noch Mangel eine Entwerthung oder eine Vertheu⸗ 
rung des Produktes veranlaſſen können ſo frägt man 
dilligerweiſe: warum zuwellen bie Preiſe fo raſch in bie 

öhe und ein andermal dieſelben wieder ſo tief herab: 
gehen? — Die Antwort, welche man hierauf geden 
muß, lautet: das mache die jedesmal beſtehende 
Roniinf 3 5 as man aber hierunter zu verſtehen 
habe 5 bedarf einer Erklärung. Die Bedeutung des 

1 : iffe zuſammenwirkende Um: 
Wortes iſt die: wenn gewiſe 8. e Um 
ſtände eine günſtige Meinung für irgend eine Waare 
begründen, fo tritt für fie eine günſtige, findet das Ge⸗ 

enthell Matt, eine ungünſtige Zeit zum Verkaufe eln. 
9 ande find oftmals keines wegs 
Dieſe Umft 8 swegs ſo bedeutend, 
daß man einen ſolchen Umſchwung im Handel, wie fie 

kborbringen, von ihnen erwarten ſollte. Aber was fie 
wichtig macht, das iſt die Spekulation, welche ſogleich 
rege wird, als man einen Gewinn beim Ein- und Vers 
kaufe der Ware zu machen hoffen kann. Die erſten 
Veranlaſſungen zu einer derartigen günftigen Konjonk⸗ 
tur find augenblicklicher, irgendwo hervortretender Man⸗ 
gel an der Waare, oder ſchnell eintretender ſtarker Be 


gehe nach irgend einem Lande oder einer Gegend. Denn 

wenn auch, wie ich wiederholen muß, Erzeugung und 
Bedarf ſich die Wage halten, ſo iſt nicht immer und 
überall ein volles Gleichgewicht darin hergeſtellt; auch 
vermehren zuweilen die Manufakturen ſchnell ihren Be⸗ 
trieb, weil ihnen eine günſt ige Ausſicht nach irgend ei⸗ 
ner Gegend ſich öffnet, und ſo wird iht Bedarf größer 
als gewöhnlich und ſie thun lebhaftere Nachfrage in den 
Woll⸗Niederlagen. Dies begründet bei den Verkäufern 
ſchnell die Meinung, daß dieſe Nachfrage nicht allein 
fortdauern, ſondern auch noch zunehmen werde. Als⸗ 
bald verbreitet ſich dieſe Meinung weiter, und bewirkt, 
daß die Verkäufer zurückhalten, die Käufer ſich dagegen 
zum Verkaufe drängen. Dazu tritt denn noch die Spe⸗ 
kulatlon und die Sache iſt gemacht, und es wird eine 
Erſcheinung hervorgerufen, wie wir ſie ſchon ſo oſt ge⸗ 
ſehen und kaum haben erklären können. Ganz gleiche 
Wirkung kaun, bei fonft völlig gleichem und regelmä⸗ 
ßigem Betriebe der Manufaktuten, eine etwas geringer 
als gewöhnlich ausſchlagende Woll⸗Ernte hervorbringen. 
Nun kommt der erſte Hauptmarkt un Jahre, und de⸗ 
friedigt, eben wegen des geringeren aufgebrachten Quan⸗ 
tums den Begehr nicht völlig, ſo treten alsbald dieſel⸗ 
den Etſcheinungen ein, wie ich fie ſo eben dargeſtellt 
habe. In beiden Fällen aber kann, wie es ſich hinter⸗ 
her in der Regel auswelſt, das Bedürfniß vollkommen 
gedeckt fein. Nur die Meinung iſt davon nicht über⸗ 
zeugt, und ſie iſt die regierende Potenz alles Handels. 
Eine entgegengeſetzte, d. d. eine ungünſtige Konjunktur 
blldet ſich eben fo ſchnell, doch wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, durch eingetretene Umſtände, welche das Gegen⸗ 
theil von dem angeführten ſind. Trotz dem aber, daß 
im erſten Falle die Waare eifrig geſucht und mit hohen 
Pereiſen bezahlt wird, im andern aber verachtet iſt und 
im Werthe herabgeht, kann in beiden Fällen der Bes 
darf mit dem vorhandenen Vorrathe im richtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſtehen, wornach der Preis feſt fein und ſich 
gleich bleiben ſollte. 


Wenn wir nun aber überzeugt ſein können, daß der 
Wollhandel nach wie vor floriren und auf fernere Zei⸗ 
ten beſtehen werde, ſo kann er dennoch ſich in ſeinem 
Gange ändern und andere Rlchtungen nehmen. Bis⸗ 
her ging der Haupthandel mit edler Wolle von Deutſch⸗ 
land aus, und er hat ſeit längerer Zelt ſchon das Ueber⸗ 
gewicht über den von Spanien gewonnen. Menge und 
Güte der Waare zog ausländiſche Käufer herbel, wo⸗ 
durch die Nachfrage fortwährend 5 Zunehmen blieb. 
In ſeinen Strom wurde alle edle Wolle, die in Un⸗ 
garn und Polen erzeugt wird, mit fortgeriffen. Wird 
das ferner ſo bleiben? — daran ift zu zweifeln! — 
Mir befinden uns allen Anzeſchen nach auf einem ent⸗ 
ſcheldenden Wendepunkte dieſes Handels. In Deutſch⸗ 
land leben, hauptſächlich in Folge des Zoll Verbandes, 
die Manufakturen immer mehr auf, und ihr Umſchwung 
nimmt zu. Die Folgen davon zeigen ſich bereits jetzt 
ſchon und werden im fernern Verlaufe der Zeit noch 
ſichtbarer hervoitreten. Ein großer Theil der vetedelten 
Wolle bleibt im Lande und wird in den inländiſchen 
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muß natürlich dem Wollhandel eine andere Richtung 
geben. Bisher haben dle deuiſchen Wollhändler ein er⸗ 
trägliches Zwiſchengeſchäft betrieben, indem faſt alle aus 
Polen und Ungarn ausgeführte Wolle durch ihre Hände 
ging. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich dies in 
der Folge ändern. Schon haben Engländer und Nie⸗ 
derländer die Märkte in Warſchau und Peſth beſucht 
und da fie dort keine ſchlechten Geſchäfte machen, fo ift 
an ihrem Wiederkommen nicht zu zweifeln. Dazu 
kommt noch die Handelsverbindung, welche ſich zwiſchen 
engliſchen und ungariſchen Handelshäuſern anknüpft. 
Ungarn ſchreitet qualitativ und quantitativ in der Woll⸗ 
produktlon feſt und conſequent vor, und eröffnet ſich da⸗ 
mit die Ausſicht auf einen weitern Markt. Nur die 
eminente Qualität deutſcher Wolle lockt die Ausländer 
noch immer auf unſere Märkte. Sie wird ſich erbal⸗ 
ten, dafür bürgt der Fleiß und die Intelligenz unferer 
Schafzüchter. Da jedoch das Produkt immer mehr von 
den inländiſchen Manufakturen in Anſpruch genommen, 
und durch ihre Konkurrenz dem Ausländer ein wenig 
vertheuert wird, fo mag es ihm wohl Niemand ver⸗ 
denken, wenn er fein Augenmerk anders wohin richtet. 
Die Elemente zu jener eminenten Qualität find in Uns 
garn fo gut und verb ältnißmäßig faſt auch in ſolcher 
Menge vorhanden, wie in Deutſchland; und es bedarf 
nur der Anregung durch gute Preife, um auch den 
Fleiß und die Intelligenz mehr zu wecken. — Alles 
dies zuſammengenommen veranlaßt zu der Muthmaßung, 
daß ſich in der Folge der Wollhandel in Ungarn ent⸗ 
wickeln und gar dald zu einer Blüte entfalten werde, 
wie er fie in Deutſchland nur jemals gehabt hat. Und 
was dieſe Muthmaßung noch mehr bekräftigt, das iſt 
der Umſtand, daß auch deutſche Wollhändler und Ma⸗ 
nufakturiſten, die bisher faſt die einzigen Wollkaufer in 
Ungarn waren, in der Folge nicht von den daſigen 
Markten entfernt bleiben, daß fie folglich die Konkurs 
renz vermehren werden. 5 

In Polen wird und kann der Wollhandel aus drei 
Gründen nicht denſelden Aufſchwung nehmen, wie in 
Ungarn. Erſtens walten dort nicht ſo viele günſtige 
Umſtände für die Wollerzeugung — ſowohl nach Menge 
als nach Güte — vor, als wie hier; zum zweiten iſt 
auch Warſchau als Handelsplatz bel wellem nicht fo 
günſtig gelegen; und zum dritten wird ein großer Theil 
des erzeugten Produktes für das Land ſelbſt in Anſpruch 
genommen, da die Landesregierung fo viel zum Empors 
kommen der Manufakturen thut, und da hierin Ungarn 
gegenwärtig noch zurückdleibt. : 


Weiche Richtungen aber auch immer der Wollhan⸗ 
del noch nehmen ſollte, er wird ſtets lohnend bleiben, 


und nur denen Verluſt und Einbuße bringen, die ent⸗ 
weder ohne Sachkenntniß ſich auf ihn einlaſſen, oder 
durch unbeſonnene Spekulation ſich muthwillig Verluſte 
zuztehen; oder auch nicht ſcharfſichtig genug find, feinen 
Röcchtungen genau zu folgen. E. 


Mannichfaltiges. 


feſſor, Herr Dr. Laſſen, zum Profeſſor ordinarius 
der altindiſchen Sprache und Literatur bei Diefer Univerſität 
ernannt worden. Beide Ernennungen ſind ſowodl von 
Seiten der Stadt als der Unſverſität mit großer Freude 
vernommen worden. Der Ernennung eines katholiſchen 
Profeſſors der Philoſophie ſieht man demnächſt mit zu⸗ 
trauensvoller Erwartung entgegen. 

— Der jegt in Aegypten ſigurirende Graf Walewski 
wird auch als natürlicher Sohn Napoleons bezeichnet. 
Seine Mutter, Tochter des reichen Gutsherrn Lons⸗ 
zinski, die mit dem alten Grafen Walewsky, aus ei⸗ 
nem nach Polen überſiedelten Zweige der Colonnas, ver⸗ 
mählt war, gebar dieſen Sohn 1809 in Polen. Spä⸗ 
ter vermählte fie ſich mit dem Grafen Ocnant, einem 
Corſen, Veiter Napoleons. Bekannt iſt, daß fie Nas 
pokon auf Eida beſuchte. Sie ſtarb 1819 an den 
Folgen der Entwöhnung eins Sohnes, welchen fie dem 
Grafen Denani geboren halte. Der junge Walewsky 
ſoll ſich ſehr von feinem Halbbruder, Leon, dem Sohne 
der Gräfin Lugdurg, auszeichnen. Er machte den Krieg 
in Polen mit und lebte zu Paris in anſcheinend großer 
Vertraulichkeit mit dem Herzoge von Orleans. 

— Der kürzlich ausgegedene Lektlonskatalog der 
Heldelberger Univerfitäe iſt ſehr relch ausgefal⸗ 
len. Von 62 Profeſſoren und Privatdocenten find 179 
öffentliche Vorleſungen und eine große Anzahl ſogenann⸗ 
ter Privatiffima angekündigt. Unter den juriſtiſchen Do⸗ 
centen erſchelnt brreus v. Vangerow, der Nachfolger 
Thibaui's, welcher Pandekten nach feinem eignen Lehr: 
buche vortragen wird; und mit Vergnügen bemerkt man 
unter ihnen auch wieder den Profeſſor Erd, welcher 
Pandektenvorteſungen, nach eignem Plan, ankündigt, 
nachdem er ſich feit vielen Jahren von der Jurisprudenz 
zurückgezogen und ausſchließlich mit philoſophiſchen und 
philologiſchen Studien deſchäft'gt hatte. Auch über preu⸗ 
ßiſches Landrecht und ſogar über ruſſiſches Recht wollen 
zwel Profeſſoren Vorleſungen halten. Die theologiſche 
Fakultät iſt jetzt mit bedeutenden Lehrern ausgeſtattet, 
leider iſt aber die Zahl der Studirenden in dieſem Fache 
bisher immer gering geweſen. Dies hat das Minifte: 
rium des Innern bewogen, in einer külezlich erlaſſenen 
Verordnung über die Befreiung von Entrichtung der 
Collegiengelder, von den ſtrengen Nachweiſungen, na⸗ 
mentlich Über beſondere Fähigkelten, welche darin zur 
Bewilligung dieſes Freithums verlangt werden, die Stu⸗ 
direnden der Theologie zu entbinden. 

— Kürzlich haben binnen zwel Tagen nicht weniger 
als 100,000 Perſonen in der Irtländiſchen Graf⸗ 
ſchaft Roscommon das Mäßigkelts⸗Gelübde in die 
Hände des Pater Mathew abgelegt. 


— In Lucca wurde am 8. d. M. „Giovanni da 
Procida“, Gedicht und Muſik vom Fürſten Joſeph Po⸗ 
niatowsky, zum erſten Male mit dem größten Beifall 
gegeben. Der Componiſt wurde 14 Mal ſtürmiſch ge⸗ 
rufen. Frl. Ungher, Ronconi, der Tenor Iwanoff und 
Die. Streppont find die Sänger der diesjährigen Opern⸗ 
ſalſon. - i 


. 
Redaktion: E. v. VBaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Theater⸗Repertoir. 

Freitag: „Er mengt ſich in Alles.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Jünger. Plumper, Herr 
Wohlbrück. Hierauf: „Der Freund in der 
Noth.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Bäuerle. 
Zweckerl, Herr Wohlbrück. 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 

von A. Lortzing. Czaar, Hr. Nuſch, vom 

Stadt: Theater zu Hamburg, als fünfte 

Gaſtrolle. Maria, Mad. Meyer. 
Sonntag: „Das Donauweibchen.“ Erſter 

Theil. Kaspar Lariſari, Herr Wohlbrück. 
— Verlobungs⸗ Anzeige. 

Auswärtigen Verwandten und theilnehmen⸗ 
den Freunden meiner Familie widme ich die 
ergebene Anzeige, daß die Verlobung meiner 
Nichte und pflegebefohlenen Tochter, Amalte 
Mittelſtädt, mit dem Premier ⸗sieutenant 
und Kompagnie ⸗ Führer im 1Bten Landwehr⸗ 
Regiment, Herrn v. Lützow, am geftvigen 
Tage ſtatt gehabt. 

en, den 21. September 1840. 

Veen, Ed. Mittel tädt, ZufizNath, 

erbindungs Anzeige. 

Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ganz ergebenſt an: 95 
b Eduard Liehr, Juſtiziarlus. 

’ Emilie Liehr, geb. Tſchöpe. 

Trebnitz, den 23. September 1840, 


Statt besonderer Meldung. 
Mente Abend ward meine Frau, ERNE- 
geb. KRAMSTA, von einem mun- 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, am 23, September 1840. 

T Ferdinand Hirt. 
„Todes ⸗Tnzeſge. 

Geſtern farb unfer innigfigeliebted Kind, 
Marie, in dem zarten Alter von 2 Jahren. 
Verwandten und Freunden zeſgen wir dies 
hiermit ergebenſt an. 3 

Breslau, den 24. Septbr 1840, 

F. Schü chner, Bäcker⸗Meiſter. 
C, Schüchner, geb. Methner, 


Todes⸗Anzeige., 
Heute, den 20. Sept., früh % uhr, ſtarb 
hier an Entkräftung, 84 Jahr alt, der ehema⸗ 
lige Graf v. Strachwitz'ſche Inſpector Hancke. 
Seine hinterlaſſene Gattin, mit der er 40 ½ 
Jahr gelebt, drei Söhne, zwei Töchter, drei⸗ 
unddreißig Enkel, zwei Schwiegerföhne, drei 
Schwiegertochter, zwei Enkeltöchter-Gatten 
und vier Urenkel weinen über ſeine Leiche und 
machen dieſen Todesfall, Freunden und zahl⸗ 
reichen Bekannten des Verſtorbenen hiermit 
bekannt. Proskau, den 20. Sept. 1840. 
Durch den Bruder des verſtorbenen 
Oberamtmann Hancke. 


Todes: Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
fanft im 70ſten Jahres feines Alters unfer 
vielgeliebter Gatte, Vater, Groß⸗ u. Schwie⸗ 
ervater, der Bürger und Fleiſchhauer⸗Aelte⸗ 

er J. G. Heymz dieſes zeigen wir allen 
unſeren wertheſten Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Die Hinterbliebenen. 
— — 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern verſchied unſer 9 kedter Sohn 
Eugen, in dem Alter von 3 Jahren und 
6 Monaten an einem gaſtriſchen Fieber und 
hinzugetretener Gehirnwaſſerſucht. Dies zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, allen Verwand⸗ 
ten — rer on an. 

Ober⸗Glogau, den 20. September 1840. 

Reichel, Königl. Land⸗ = 

Richter. gl, Fand: und Stadt 

Eugenie Reichel, geb. Schwand. 
i Todes⸗Anzeſge. 

Am 22. d. ſtarb nach vielen beiden zu Alt: 
Beckern bei Liegnitz unſer ehemaliger Kollege, 
Herr Julian von Wyſockt im noch nicht 
volfendeten ten Jahre feines irdiſchen Da: 
fein, Dies traurige Ereigniß zeigen wir ſei⸗ 

nen entfernten zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: 

Breslau, den 24. September 1840. 

Das Perſonal der Handl, Gebrüder Selbſtherr. 


Todes⸗Anzeige. 
An dem 20. d. M. ſtarb in dem Alter von 
34 Jahren an Lungenblutung der Subdiaco⸗ 
nus Rohnſt ock, mit ihm nach 14 Monate 


hoͤchſt glücklicher Ehe mir der innig geliebte U 


Gatte und meinem drei Monate alten Söhn⸗ 

chen der verſorgende Vater. Mit chriftlicher 

Ergebung beuge ich mich dem Walten der 

Vorſehung und bitte um ſtille Theilnahme. 

Oels, an dem 22. September 1840. 

Henriette, verw. Rohnſtock, 

2 geb. Fiſcher. 23 

Todes Anzeige. 

Heut entſchlief ſanft in gehe eines Ner⸗ 
venſchlages unſer innig geliebter Vater und 
Schwiegervater, der Kaufmann J. G. Gütt⸗ 
ler, im beinahe vollendeten 72ften- Lebens: 
jahre, was, zugleich um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeigen: 

Gottesberg, den 20. Septbr. 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


l Todes Anzeige, 

Eine Lungenentzündung endete heut in der 
Morgenſtunde um 5%, Uhr das Leben unſe⸗ 
rer lieben Ida im Alter von 6 Wochen, wel: 
ches theilnehmenden Freunden mit Betrübniß, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenft anzeigen; 

Breslau, den 24. Sept. 1840. 

Der Stadtbauhof⸗Inſpector Thiele 
und Frau. — 


English Conversation classes, 


The first every Tuesday and Tang 
day, the second every WednesdeY erip- 


— 


300 1 evening at 8 o’clock.. advance. 
tion \ 


Rtlr. per month, paid i aily. 
At home from 12 10 2 meld, 
Fredk- 

Ohlauer Strasse Nr. 80. 


; iſt von heute an Ring 
Meine Wobaunen — 2 und mein Com⸗ 
Nr. Al, den Kurfürſten im Hofe. 


toir in den ſie Sigmund Heft. 


Was Ihr wollt, 
y ober; 

Der heilige Drei⸗Königs⸗Abend. 
Luſtſpiel in 5 Akten von 
Shakespeare. 

Billets ſind in der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Cranz (Ohlauerſtraße) 
a 20 Sgr. u. à 10 Sgr. zu haben. 

Zu dieſer Vorleſung ladet höflichſt ein: 

ulius Schramm, 
früher Mitglied der hieſigen Bühne. 
Zinsgetreide⸗ Verkauf, 

Zum öffentlichen meiſtbietenden mate! des 
in dieſem Br e getreides 
und Strohes, beſtehend in ei 

0 Set. lee Roggen, 

550 „ 1% „ Gee 


4 te, 
[77 a 
ws Gebund Lac 


haben wir auf 12 us Ober c. Vormit⸗ 
tags N ınberaumt 
ale an . 
Bde Raul 
den, bemerken wir, da 
en bei uns während 
ehen werden können. 


TFrebnitz, den 17 Se. 
Pi + Septbr. 1840. 
Königl. Steuer: und Rent⸗Amt. 


Omnibusfahrt 


nach Sybillenort, 
pre beute den 25. September, 
Are & Perfon 15 Sgr. bin und zurück, 
fahrt Ring Nr. 1, Punkt 1 uhr. 
Conrad Kieſiling. 


Urſulinerſtraße Nr. 2 ſtehen Kraut⸗Ton⸗ 
nen zu verkaufen. 


ge zu demſelben einla⸗ 
b die Verkaufs bedingun⸗ 
der Amtsſtunden einge⸗ 


— 


— 


a 
a arif e eigen | an ; 
= Suchen Josef Meng u Komp. In Breslau. Grass, Barth * Comp. in Breslau, 


—ů— Herrenstrasse N 20. 
Rechenunterricht des Herrn Profeſſor Brettner. ou endete 


Gefällige Aufträge in den 


4 . Buchdruckerei, es: Fächern werden 
und zu — — e der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau it erſchienen Schriftgiesserei, Preise — rnte Sor- 


timents Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager derälteren, neuen 


Breitner, H. A. (Profeſſor der Mathematit), Die bürgerliche Re. . Stereotypie, 
chen kunst „in Leltfaden beim Unterrichte in den bürgerlichen Rechnungsar⸗] Verlags- uod Sortiments. 


ten. 8. 1840. 9½% Bogen. reis 8 Gr. = 10 Sgr. f nad neuesten Literatur (inch, 
. Lebebuch der Geometrie fü Gpnnafen, Reufgulm und pedee.] ute graph — hehe 
Bürgerfhulen. Mit ſieben Steintafeln. te verbeſſerte Auflage. 8. 1838, Lithographie stehenden, alle 8 

28 ½ Bogen. 8 j 1 Rilr. 4 Gr. = 5 Sgr. ond ; lichen Blättern angezeigte 
— Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗Arlihmetik, Al⸗ Xylographie. Bücher zu ‘gleichem Preise 


gebra und Kombinationsiepre, Ste verd. Auflage. 8. 1839. 14 Bogen, „ 


Dieſe drei Lehrbüch 16 Gr. = 20 Sgr. 

i vehrbücher umfaſſen den ganzen mathematiſchen Unterricht von Sexta bis 

Selendigtel Nad Faßlichkeit in der An, Ale möglichſte Gedrängtheit bei aller 

feffor B art und Gründlichkeit find die Vorzüge, welche den Lehrbüchern des Herrn Pro: 

den ſind 5 1 zur Empfehlung gereichen. Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt wor⸗ 
„ beweiſen die immer von neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 


Die Preisherabfegung der „Zeitſchrift für Ppitofophie und katholiſche Theologie, 
1—19. Heft, betreffend. 
Mehrfachen Aufforderungen zu entfſprechen, hat ſich der unterzeichnete entſchloſſen, den 
noch geringen Vorrath der in ſeinem Verlage erſchienenen 


7 5 f ür * 
Philoſophie und katholiſche Theologie. 
In Verbindung mit vielen Gelehrten herausgegeben 
von = 
Dr. Achterfeldt, Dr. Braun, Dr. von Droſte, Dr. Scholz und 
Dr. Vogelſang, ER 
Profeſſoren an der nn Friedrich⸗Wilhelms⸗univerſität in Bonn. 
rſtes bis neunzehntes Heft. 
(Zuſammen 312 groß⸗Octav⸗Bogen . abe 19 Thlr. — 34 Fl. 12 Kr. Rh. 
3 Ar en a 30 e rer eh 
; immte Zeit im Preiſe herabzuſe . 
Das 1. bis 19. Heft kö f durch alle Buchhandlun⸗ 
F 
zu 6 Thlr. netto 
bezogen werden. 


um auch ſolchen, die vielleicht die Reihenfolge dieſer Hefte theilweiſe befigen, die Er⸗ 
gänzung derſelben zu erleichtern, werden, fo weit der Vorkath reicht, einzelne Hefte 
zu 15 Sgr. 
erlaſſen. x 


Köln, im Juni 1840. M. DuMont⸗Schauberg. 
Obige Zeitſchrift zu dem ſehr herabgesetzten Preiſe iſt zu beziehen durch die 
. Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. _ 
Durch jede gute Buchhandlung iſt zu be⸗groͤßeſte Wohlfeilheit, vortheilhaft auszeichnet, 
ziehen (vorräthig in Breslau in der Buch- hat immer mehr Eingang in den Schulen ge⸗ 
handlung Joſef Max und Komp.): funden und iſt unter andern ſchon ſeit mehre⸗ 


ren Jahren in den Bernburger Landen einge⸗ 
Scenen aus dem Leben führt. Bei dieſem bedeutenden Abſatze war 


Friedrichs des Großen e So ana ara | 


Einladung zur Unterzeichnung auf Berghaus’ 
775 Grindriß der Geographie ꝛc. 
Vollſtändig in einem Bande gr. Oktav von höchſtens 50 Bo⸗ 
gen, ausgegeben in 6 — 7 Lieferungen A 15 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau find fo eben die erſten 
beiden Lieferungen (A 15 Sgr.) exſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 2 


Dr. Heinrich Berghaus, 
(Profeſſor in Berlin und Direktor der Geographiſchen Kunſtſchule in Potsdam) 


Grundriß der Geographie; 


in fünf Büchern, enthaltend: 
die mathematiſche und phyſikaliſche Geographie, die allge: 
meine Länder: und Völker-, fo wie die Staatenkunde; 


erläutert 
durch eingedruckte xylographische Figuren und Darstellun- 
gen, durch Karten und einen Anhang Hülfs- und Nachweisungs- 
3 Tabellen. 0 N ; 
Als 5 
Leitfaden zum Gebrauch für die obern Klaſſen von Gymnaſien, höheren Bürger-, 
Real⸗ und Gewerbe⸗Schulen, der Militalr⸗Erziebungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, 
\ fo wie zur Benutzung beim Selbſtunterricht. 


Das Werk iſt 4 1 in Davon enthält das 
uch, unter der Aufſchrift: Meſſungen von Naum und Zeit, die mathematiſche Geo: 
er 1115 in dem die Erde erſt als Kugel, ſodann als elliptiſches Sphaͤrold — wird, 
die Meſſung der wagerechten und der ſenkrechten Ausdehnungen, die Meſſung der Zeit, 
und die Projektionen der graphiſchen Darſtellungen oder der Karten. Das 
Zweite Buch Ei einen Grundriß der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung, der in fünf Abe 
eilungen zerfällt: — - - 
these Abtheilung — die allgemeinen phyſiſch⸗geographiſchen Verhaͤltniſſe des Landes. 
Zweite Abtheilung — die allgemeinen phyſiſch geographiſchen Verhaͤltniſſe des Oeeans. 
Dritte Abtheilung — Grundlinien der Klima⸗Beſchreibung, oder Darſtellung der phy⸗ 
ſiſch⸗geographiſchen Verhaͤltniſſe der atmosphäriſchen Erſcheinungen. - 
Vierte 9 — Botaniſche Geographie: Verbreitung der Pflanzen über die Erd⸗ 
. fläche. j 


a Fünfte Abtheilung — Zoologiſche Geographie: Verbreitung der Thiere. 
Drittes Buch. Es giebt eine Pöyſiognomik der Erdtheile und ihrer einzelnen Länder, 


ge oder eine Schilderung ihrer Natur und Art, bei der nicht allein Vieles, was dem 


und e Be 1 i e A j SR ee e 0 en Unterricht in den untern Klaffen her, bekannt iſt, ſondern 
EI Freleremplar; bei an mich direct emachten auch Manches vom Inhalte des zweiten Buches wiederholt werden muß, was, als eine 
Prinzen Heinrich v. Preußen, Seel er eee wünſchenswertte Repetition, manchen Beugen ſtiften wird. In 
Lon Karl Müch ker Art ungen 282 aber noch beſondere Ver- Vierten Buche kommt dann der Herr Verfaſſer auf die Voͤlkerkunde, indem er den Men⸗ 
5 Von dar 1 908 'trochirt guͤnſtigungen ſtatt. 4 — ſchen in den verſchiedenen Erdtheilen ſchildert, nach den Racen, der Abſtammung und 
222 Seiten 8. mit! 1 * F Bel A. W. Hayn in Berlin ift jo eben Verwandtſchaft, feine phyſiſche und geiſtige Entwickelung, ſeine Sitten und Gebrauche 
Sonſt 1 Rthlr., jetzt 0 Sgr. n. erſchienen und daſeibſt, jo wie in allen Buch⸗ feine religiöfen Anſichten, feine Meinungen, Beſchaͤftigungen, Geſchicklichkeiten und 


(Berlin, bei Karl J. Kleemann.) hun Jeet NE in der Buchhand⸗ 
Bel Baffe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ lung oſe Max und Komp. zu haben: 
nen und in der Buchhandlung Joſef Max Die Wirkungen des kalten 


Künſte, fo wie die bürgerliche Verfaſſung. Endlich beſchaftiat ſich das . 
Fünfte Buch mit der Staatenkunde, oder politiſchen Geographie, d. i. mit Darſtellung der 
in der Gegenwart beſtehenden politiſchen Vereine im chriſtlichen Staatenſyſteme Euros 


; u 2 Ag pa's und Amerika's, ſo wie der aſiatiſchen und wenigen afrikaniſchen Staaten, welche 

und . in zung A Er Waſſers auf die allgemeinen Intereſſen der Menſchheit von Einfluß ſind. f 
5 e i . en R d schlichen Körper Ein Anhang enthält Hülfstafeln für das erſte Buch und tabellariſche Ueberſichten 
Gu auf den menſch per, für die vier ubrigen Bücher. Ueberdem iſt das Werk außer den Figuren zur Erklä⸗ 


rung der mathematiſchen Geographie, mit zahlreichen xy ographiſchen Dar⸗ 
ſtellungen, ſo wie mit einigen lithographirten Karten ausgeſtattet, die, wie wir 
uns ſchmeicheln, eine eben Jo nützliche als illuftrivende Zugabe fein werden. — 

Das ganze Werk wird einen Band von hoͤchſtens 50 Bogen gr. Oktav auf weißem 
Velin⸗Druckpapier umfaſſen und binnen Jahresfriſt in 6 — 7 Lieferungen à 12 Gr. reuß. 
— 54 Kr. Rh. — 45 Kr. C. M. ausgegeben werden und in allen guten Buchhandlungen 
vorraͤthig zu finden fein, j l 

Noch beſitzt die deutſche Literatur kein Lehrbuch der Geographie, das, wie das obiger 
den reichen, wiſſenſchaftlichen Stoff zugleich durch graphiſche Darſtellungen veranſchaulichte und 
dadurch das Studium derſelben leichter und intereſſanter machte. Indem wir daher die Her⸗ 
ren Schul⸗Direktoren, Lehrer, Geiſtlichen, Erzieher ꝛc. auf dieſes Werk, — das Raute Kane" 
jähriger Studien und Forſchungen des Herrn Prof. Dr. Heinrich Berghaus, des 55 Be 
ten Zeitgenoſſen Karl Ritters, — beſonders aufmerkſam machen, bikten wir; daſſelbe ei⸗ 
ner näheren Prüfung zu unterwerfen, und ſind uͤberzeugt, daß es 

als einzig in der Literatur da ſtehend 


verſchiedener Art und von jeder Größe und heilwiſſenſchaftlich beuttheilt von Dr. 
Schwer, Segen. Für Gut und dgl. mehr, H. S. Sinogowitz. 
zu verſtabten, enwerte and et gr. 8 geh. Preis: 12 gr. 


lenarbeiter. Von W. A. | g \ 
dere Elena geh. 10 . Recken.“ Der Verleger erlaubt ſich, auf dieſe wiſ⸗ 
— — —— ſenſchaftliche und erfahrungsreiche Beurthei⸗ 
Bei E. Anton in Halle iſt erichienen | lung eines Gegenſtandes von gemeinnüͤtzigem 
und in der Buchhandlung Joſef Max und und zeit zemäßem Intereſſe aufmerkſam zu. 
Komp. in Breslau zu haben: machen, und führt zur Empfehlung deſſelben 
5 mann, F. A., nur folgende Worte aus der Vorrede des Herrn 

Hofs prediger in Ballenftädt, 


ag predi x Verfaſſers hier an: „Eine Beurtheilung der 
Der chriſtliche Kinderfreund, e ae e ee 
ein Leſe- und Hüͤlfsbuch für Volks⸗ 


ulen. Dritte Auflage mit Stereoty- und nachgewielen, die ſich aus vieljährigen 
N pen. 8. 1840. (27 Bogen.) , eigenen Beobachtungen und Erfahrungen un 
6 gGr. netto. E e nn 


lichen Körper, dem jetzigen Stande der Heil 
kunde angemeſſen, durch Thatfadpen, erläutert 


anerkannt werden wird. 


Dieſes in allen ſeinen Theilen mit der ben haben, kann über die Heilwirkungen de Breslau, im Auguſt 1840, 


8 kalten Waſſers naturgemäßer en ver⸗ 
größten Sorgfalt e 3 breiten, vor A 0 % 
ſich durch eine zwecm Pi: und vor allen kn r 
der nottzwendigſten BR en intereffanten 805 zum Theil ſchon entzogene Hellweiſe die 
ahnlichen Büchern durch ein EN zum allgemeinen Beſten, wieder unter 
und blühenden Styl, we 


Die Verlagshandlung! 
Gruss. Barth & Coms. 


S — 
5 . igen Leben. Sie führt den 

In der Buchhandlung von Graf, Barth Wiederſehen inaalichkelt mit dem Tode, j 
und Comp. in Breslau und allen ‚guten | Leſer aue ahn bannt (namentlich auch — 


Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: Be ſeelenvollen poetiſchen Zugaben), daß ihm 


5 Die letzte Stunde, ſelbſt der Abſchied zur Freudigkeit wird. — 
oder, der Tod von allen Seiten betcachtet. Bei G. S. Mittler in Berlin ift erſchie⸗ 
Beruhigung für Alle, welche ſich der Aufs nen und 2 Graß, Barth und Comp. 
loͤſung 25 7 fühlen und für Die, welche in Breslau, Herbenſtraße Rr. 20, za haben: 
an den Gräbern. ihrer Lieben weinen. Verſuch einer Darſtellung 

Von C. Th. B. S zu K + der N 

Oberweimar. 8. 20 Sgr. „Kunſt⸗ { i 

Alles, was uns ſchwachen BE dienen 1 i j © inn b 1 lde t, 
efiche des ewigen Scheibensaum rate Birnen nfofern fie der jegigen Zeit, angemeffen find, 
MG, vereinigt a da Diele Scldeeung der Alle, wic Kunftiebpaber, en Here 

rift in der lebendigen 10 erung der Alle, welche ſich mit bildlichen Darſtellungen 
Wohlthaten des Todes, er 50 nr auf der beſchäftigen. Herausgegeben von C. A. Wer 
Erde wie m einigen Ienfeits, in den ſchla⸗ zel, Königl. San: Jap ter bei der Untver- 
genden Beweiſen für das den a en der fität zu Greifswald. 
Seele und deren Unſterblichkeit und für ein gr. 8. Preis 1 Rihlr. 10 Sgr. 


nicht minder durch die 


f Eine Wirt . 
Anzeige. hſchaftsführerin, welche 
Da ich von mii bal d. J. den Gaſthef peine Gütern conditionirt hat — 
zum deutſchen Haufe in der Poln. Vorſta ee en weibliden ande 
zu Namslau käuflich übernehme, ſo bitte da“ ag ſolche zu nr iſt, ſucht 
ſelbſt um geneigten Zuſpruch. Nöheres erfrägt 377 917 ein Engagement. 
D. Sacher, Altbuͤßer⸗Str. Nr. 17 ran Neumann 
der Zeit in Conſtadt. i 

. — —7—⏑E1C . ——— — 2 

Oblaner Vorſtadt Mauritinsplatz . 

g Nr. S. Bei einer Herrſchaft auf dem Lande wird 
find zwei Wohnungen, jede von 2 Stuben, ein Bedienter geſucht, der wo moͤglich auch 
Alkove und Küche, zu vermiethen und ſogleich etwas Gäͤrtnere! verſteht. — 
zu beziehen. Näheres neue Schweidnitzer Straße Nr. 2, 

3 Stiegen hoch. 


Fließenden Caviar 


erhielt geſtern per Poſt in wirklich ſchö serenbiüte neueſter Form à 1 ½ Rtlr,, Sch 
Qualität, nicht & in Geschmack . le Beth modern und dauerhaft, em⸗ 


+ 


+ Bour a len: 
Ohlauerſtraße Ads rde, N iat nbuer u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


rt. 


2 
2 
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ſenbrunn bei Zittau, vom 18. Dezember 1839, mag neuerdings beweiſen, mit welchem be. 
deutend glücklichen Erfolg das durch Herrn Karl Willer von Zurzach erfundene und berei⸗ 
tete Schweizer⸗Kräuter⸗Oel angewendet wird, und dieſem bewährten Mittel, zur Beförde⸗ 
rung und Erhaltung des Wachskhumes der Haupthaare, diejenige Anerkennung, welche ihm 
ein eine Reihe authentiſcher Zeugniſſe zu Theil geworden, kräftig und verdienteſtens 

egründen. f 3 

N „Da die Güte Ihres Haar⸗Oels bei mir feine Wirkung gethan und die kahlen Stellen 
„des Kopfes mit jungen Haaren bewachſen find, fo auch das Ausgehen der Haare ſich gänz⸗ 
„lich eingeſtellt hat, ſage ich Ihnen meinen ſchuldigen Dank, und bitte noch um ein Flaſch⸗ 


„chen dieſes Oels.“ b 
Achtungs voll verharret Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebenſt (sig.) 


Dem vorgewieſenen Original gleichlautend zu ſein, beurkundet: 
7 am 4. Juni 1840. i 
8.) 


Von 


Müller. 


der Bezirksamtmann (sig.) Frey. 


5 Nöthige Bemerkungen. 
Da es Viele wagen, das reſp. Publikum durch Nachpfuſchungen dieſes Oels zu täuschen, 
fo ſieht fi der Erfinder verpflichtet, auf folgende, die wirkliche Aechtheit dieſes Deles beur⸗ 
kundende Kennzeichen aufmerkſam zu machen, als: Jedem Fläſchchen iſt das königl. franz. 
Brevet⸗Petſchaft beigedruckt und die umwickelte Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt umſchlag mit 
dem königl. Wappen und des Erfinders eigenhändigem Namenszug verſehen. 

Von dieſem ganz vorzüglich ſtärkenden und in feiner genauen Anwendung ſich ſtets be⸗ 
währten Schweizer⸗Kräuter⸗Oel iſt die einzige Niederlage für Breslau bei den Herren 
15 1 = Comp., bei welchen das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung zu 
2 Fl. zu haben iſt. 3 
Zurzach in der Schweiz, 1. September 1840, 

e K. Wil ler, 


Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗DOeles. 


(am Ringe Nr. 
1) von ae und kleinen Umſchla⸗ 


e⸗Tüchern, Shawls, 
2) Ball⸗Noben, 
3) Damenmänteln. 
4) verſchiedenen Merinos, Bein⸗ 
kleider⸗Stoffen ꝛc. ꝛc. 
wird heute 
Vormittags von 10 uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab fortgeſetzt. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius⸗ 


Wollzelte 


werden verliehen bei 
Hübner u. Sohn, Ning 32. 
Ein unverheiratheter, geübter Schreiber, 
der im Expeditions⸗ und Regiſtratur⸗Geſchäft 
ſo wie im Rechnungsfache ausgebildet iſt, fin⸗ 
det bei mir ſogleich eine Anſtellung. 
Qhlau, den 22. September 1840. 
Steinmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Eine menblirte Stube 
ift ſogleich zu vermiethen: Malergaſſe Nr. 28, 
3 Stiegen hoch, vorn heraus. 

Im goldenen Löwen am Schweidnitzerthor 
ſind 2 Stuben und 1 Alkove nebſt Zubehör 
für dieſe Michaeli zu vermiethen; auch kann 
dies getheilt geſchehen, mit auch ohne Möbels. 

Friſchen geräucherten 
Silber ⸗Lachs 


empfing per Poſt und offerirt: 


Chr. Gotkl. Müller. 


Eine Schloſſer⸗Werkſtätte in Neiſſe iſt we⸗ 
gen Veränderung unter billigen Bedingungen 
nebſt dem Werkzeuge zu verpachten oder letz⸗ 
teres zu verkaufen. Näheres in Breslau bei 
Herrn Hartwig, Hummerei Nr. 20. 

Lackirte Leuchter koſten bet uns nur 6, 
reich mit Gold verzierte Kaffeebretter 6, 
7 ½, 10, Arbeitslampen 15, Lichtſcheer⸗ 
Unterſätzchen 2½, Zuckerdoſen 2% 3. 
Sparbüchſen 5, Zuckerſcha en 2½, Brot- 
körbchen 9, Spucknäpfe 9, Arden slampen 
mit weißer Glasglocke 25 Sgr. empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 

Ein Kandidat, moſaiſcher Confeſſion, wel⸗ 


Vorſtehendes Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren wir ergeben 71 1 Rtlr. 6 Sgr. pr. Fläſch⸗ 
chen, auch if daſſelbe zu gleichen Preiſen a haben bei Er er 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiſſe. Hrn. H. Seidel in Wüſtegiers dorf. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. f A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
Ferd. Herbſt u. Comp. in Beuthen d / S. C. W. Bordollo j. u. Speil in Ratibor. 
Jul. Braun in Glatz. ö C. H. Neumann in Freiburg i. S. 
C. F. A. Anspach in Gr. Glogau. E. F. Fleiſcher in Reichenbach j. S. 
C. Stockmann in Jauer. Aug. Herrmann in. Poſen. 
Breslau, den 24. September 1840. 
W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 
. 0 A 
Betanntmadhudng. , Verpachtung. 
Es ſoll die Lieferung des Brennholz⸗Be⸗] Das herzogl. Gut Zucklan im 1110 Für⸗ 
darfs — circa 100 Klaftern Eichen ⸗, Erlen: \ftenthum, 5 Meilen von Breslau, 1 Meile 
oder Kiefern: Leibholz — für das Geſchäfts⸗ von hier entfernt, ſoll von Johanni 841 ab 
Lokal des hieſigen Königl. Provinzial⸗Steuer⸗ auf 12 Jahre anderweitig im Wege der Sub⸗ 
Direktorats auf ein Jahr im Wege der Sub-] miſſion verpachtet werden, wobei im Allgemei⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 5 bemerkt wird, daß die beſtändigen und 


WM u Mu 
SWM o M n 


werden, und ift hierzu ein Termin auf den | unbeftändigen Gefälle des Guts und an Vor⸗ 
29. September d. J. Nachmittags um 3 uhr werkgrundſtücken 6 Morgen 161 QR. Gär⸗ 
vor dem Secretair Schirmer im Direkto⸗ ten, 1248 Mrg. 34 AR. Ackerland, 219 M. 
rats-Lokale, Wallſtraße Nr. 5, anberaumt, | 102 AR. Wieſen, 5 Q. 


35 Mg. 11 Zeige, 
zu welchem Lieferungsluſtige hiermit vorgela-29 Morg. 149 QAR. Hutung und Gräferei, 
den werden. 36 Morgen 132 QR. Straßenwege und Gru⸗ 

Breslau, den 22. Sept. 1840. ben, 8 Morg. 100 QR. Waſſer⸗ und Feldgra⸗ 
Der Geheime Ober: Finanz: Rath. und Pro- ben, 4 Morgen 109 QR. Hofraum und Bau⸗ 

vinzial = Steuer : Direktor ftellen, zufammen 1590 M. 2OR, zur Pacht 
v. Bigeleben. gehören. 

Diejenigen, welche geneigt ſind, dieſe Pacht 
zu unternehmen, haben ihre Erklärung unter 
den dafür beſtimmten und in unſerer Regis 
ſtratur zur Einſicht bereit gelegten Submiſ⸗ 
ſions⸗ und Pachtbedingungen bis 

zum 16. Oktober c. Abends 6 Uhr 
wohl verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

Pacht⸗ Offerte für das herzogliche Gut 

Zucklau, 
franco an uns einzuſenden, und darauf inner⸗ 
halb 4 Wochen die Vorbeſcheidung zu gewär⸗ 
tigen, wobei der Zuſchlag der herzoglichen Ge⸗ 
nehmigung vorbehalten iſt. 

Die Guts⸗Realitäten find übrigens jeder⸗ 
zeit vor dem Termine nach bei uns eingehol⸗ 
ter Anweiſung in Augenſchein zu nehmen. 

Oels, den 27. Auguft 1840. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 
(( AÄÄTAA————T—T—T—T—T—T—T——————— 
Die Geſammt⸗ Verpflegung der Gefange⸗ 
nen in der Straf-Anftalt zu Brieg ſoll für 
das Jahr 1841 im Wege der Licitation an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben 
werden. Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

Montag, den Ften Oktober a. e. 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der Anſtalt Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt. Die Zahl der täg⸗ 
lich zu verpflegenden Gefangenen, incl. der 
Kranken, wird ſich auf 6 bis 700 belaufen. 
Die Verpflegung ſelbſt geſchieht nach den Etat⸗ 
ſätzen, und alle Nebenkoſten trägt Unterneh⸗ 
mer. Die Kaution wird mit 1400 Rtlrn. in 


Pro cla m a. 

Nachdem über den Nachlaß des Bürgers 
und Hausbeſitzer Gottfried Haus felder 
zu Proskau heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden iſt, ſo werden 
alle Diejenigen, welche an dieſen Nachlaß aus 
irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Hoffmann in unſerem Inſtruktions⸗ 
Zimmer Nr. 3 auf 

den 26. October 1840 Vor⸗ 

ö mittags 9 uhr 
anſtehenden Termine in Perſon zu erſcheinen 
und ihre Forderungen zu liquidiren. Die 
Ausgebliebenen werden aber durch ein bald 
nach dem Termine abzufaſſendes Urtheil aller 
ihrer etwaigen Vorrechte für verluſtig erklärt 
155 nr een 3 nur an 

asjenige, was na eftiedigung der fi 
gemeldeten Gläubiger von — Maſse 5 

übrig bleiben möchte, verwieſen werden. — 
Die Activ⸗Maſſe beſteht aus der bürgerlichen 
Poſſeſſton Nr. 15 zu Proskau, wozu. ver: 
ſchiedene Gebäude und Aecker gehören, ferner 
aus Hausgeräthen, Kleidungsſtücken, Wagen, 
Geſchirren und Pferden, nach dem eidlich ma⸗ 
nifeſtirten Inventarium auf 3519 Rthlr. 13 
Sgr. 8 Pf. berechnet; die Paſſiv⸗Maſſe das 
gegen aus 4401 Rthlr. 4 Sgr. 

Zur Bevollmächtigung werden die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Hirſchberg, Langer und 
Witzenhuſen hierſelbſt Se 

Oppeln, den 5. Auguſt 1840. 3 

Königl. Land⸗ und Stadt » Gericht. 

2 = 

Zum Verkauf des den Prorektor Froſch⸗ 
ſchen Erben gehörigen und zu Liegnitz sub 
Rr. 330 — 32 belegenen Hauſes, habe ich, als 
deren Bevollmächtigter, einen 8 


anzöſiſch ſpricht, wünſcht recht bald ei 
annehmbare Hauslehrerſtelle anzutreten. — 


Reuſche Straße Nr. G8, 2 Tr. 
Zum Porzellan⸗Ausſchieben und 


Konzert, 


auf heute, ladet ergebenſt ein: 
„Berger, Goffetier 
im Mentzel⸗ Garten vor dem Sandthore. 


r ͤ .. re a at Ba 

Der geſtern als abhanden gekommene an: 
gezeigte Staatsſchuldſchen Lit. H. Nr. 91597 
über 100 Rthl. iſt wieder zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, daher die geſtrige Anzeige hiermit 
zurückgenommen wird. 


— — —— ͤ ꝓ I — 
Eine neue Sendung halblange Korke 
empfing wieder in Commiſſion und verkaufe 
ſolche ſowohl in Partien als bei 1000 Stück 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Carl Buſſe, 
Reuſcheſtr. Nr. 8 im blauen Stern. 


Augekommene Fremde. 
Den 23. September. Gold. Gans: Hr. 


au: und 
iſt von heute an am Ringe Nr. 10 und 11, im Sol: 
ſchauſchen Hauſe 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 22. September 1840. 
J. J. Blochs Wittwe und Söhne. 


CCC... ˙ Q SERIE IRRE 


FEFFTFFTFTCCCCCCC 
Paris = 


jun., Naſchmarkt 48. 


cher Gymnaſial unterricht ertheilt und gut! Leipuig in W. al. 
fr 


Das Nähere wird gefälligſt n ieſen: 
2 Kr. N 


ennb 


e 
= 
SE 
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n 


e 


Chrzelſe. Hr. Sber⸗ Amım. Braune a. Grd- 
pe Hr. Finanz⸗Kommiſſ. Szawtowski 
„ Warſchau. — Gold. Krone: Hr. Gtsb. 
Nather a. Gr-Rniegnig. — Gold. Hecht: 
Herr Zeichnentehrer Gajewski a. Wien. — 
Drei Berge: He. Gutsb. Heinrich a. Pe⸗ 
terwig. Hr. Ober⸗Amtm. Witte a. Genthin, 
Hr. Handl.⸗Reiſender Seifert a. Chemnitz. Hr. 
Kfm. Schöpke a. Rawicz. — Hotel de Si⸗ 
le ſie: Hr. Gr. v. Frankenberg a. Warthau. 
Hr. Gr. v. Frankenberg a. Florenz. Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſ. Galle a. Glogau. Hr. Gutsb. 
v. Rylski a. Galizien. Hr. Kfm. v. Ammon 
a. Stuttgart. Fr. Kfm. Grunow a. Deſſau. 
Hr. Prof. Dr. Heinwald a. Berlin. — Ho⸗ 
tel de Pologne: Herr Eiſenbahn⸗Beamter 
Klimaszewski a. Warſchau. Hr. Gutsb. von 
Bieſiekierski a. d. Gr.⸗Herz. Poſen. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Lieut. Storch u. Herr 
Kfm. Cioromski a. Liſſa. Hr. Kaufm. Hent⸗ 
ſchel a. Kempen. Hr. Fabr. Herzog a. Cöln. 
— Deutſche Haus: Hr. Part. Eben aus 
Berlin. — Rautenkranz: HH. Kfl. Ha⸗ 
ber a. Neiſſe, Heinze a. Lauban, Hauſen aus 
Brieg. Herr Kommiſſ. Friedmann a. Toſt. 
Hr. Handelsmann Owanes a. Jaſſp. Advo⸗ 
katenfrau Klaps und Majors⸗Tochter Gratz 
a. Troppau. — Weiße Adler: Hr. Kreis⸗ 
Juſtizrath Moll a. Neumarkt. HH. Gutsb. 
d. Seidlig a. Pilgramshain, Baron v. Richt⸗ 
hofen a. Kohlhöhe. — Blaue Hirſch: Fr. 
Gutsb. Trzeinska a. Polen. Frau v. Wrzes⸗ 
niowska a. Warſchau. Hr. Kfm. Juliusberg 
a. Oppeln. HH. Gtsb. v. Ordega aus Ka⸗ 
liſch. Fr. v. Gerlach a. Sodow. — Hotel 
de Sake: Fr. Gutsb. v. Budziszewska aus 
Maluchow. Hr. Inſp. Seibt a. Glumbowitz. 
Hr. Gutsp. Majuncke a. Ladzice. Hr. Kfm. 
Thaler a. Dettelbach. Hr. Handl.⸗Kommis 
Koppe a. Berlin. — Weiße Storch: Hp. 
Kfl. Sachs a. Münſterberg, Zobel a. Kempen. 


Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. Bür⸗ 
germſtr. Kunert a. Neurode. 


« 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 24. September 1840. 


Wechsel- Course. Briete, ı Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 2 1387, 
Aamburg in Bsno. . ja ists 149%, | — 
Dus e 2 en 18%, | — 
London für. Pt. St, |& Mon 6. 17% | 6. 17 
Paris für 090 Fr... . |2Mon — — 

Viel — 10134 
I er Nette — — 
Dito 2 Mon — 
Augeburg . x 20. + A Mon — — 
ai: „ a Mon vn 101% 
Balla .. der +». 1 Vista a 99 58 
Dit : SER le. 2 Mon a: 99, 
Geld Course. 
Hollind. Rand -Ducaten — 95% 
Kalserl Dumten ..:.;*« 95 Ex 
Frledrlehad oer — 113 
Loulad o 108% — 
Poln. Couraat « + 101 924 — 
Wieder Elul.-Sch las — 41 En 
Zins 
Beeten Course. pus 
Staats-Schuld-Schaias 2103 70 
Bechäl. Pr. Beheine 3 6 . 8% 6 
Breslauer Staät-Obligzt. 4 3 — 
Dito Gerschtigkelt dito 103 5 — 
Gr. Hen. Pos Pfandbrief® 4 1025) —— 
Bchles. Pindbr. v. 1% ® 3. 6 — 
600 1025 
dito 6 000 | 4 | 76 
Alto Lie. B. adde. % 4 — — 
dito 106% — 


Gr. v. Dyhrn a. Oels. Hr. Part. Heller a.] 08 142 


12 Klaftern Fichten⸗Holz. 500 T. f 

Bietungstermin auf den 15. Oktober d. J. i g zen 
Nachmittags 3 er zu welchem 41 e ad oh. 500 Gent: Univerf itäts⸗ Sternwarte. 
Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen d gezogene Lichte 1300 gofene, eg mometer 
werden, daß das zu verkaufende Haus, außer 2 — Lieferungsfähi e 00 t ze 
Küchen, Kellen und Pferdestall 18 Miecen | Nautiond: und dachtem Tirnige Unternehmer | 24. Geptemberis4o| dene dußeres. feuchtes | Wind. Gewölk. 
enthält; der Ide und te Stock, jeder aus 7 bitte ich, zu 96 — Die Bed ih zahlreich 8. % 5 niedriger, - 
Piecen ercl. Küche beſtehend, zu berrfcjaftii. einfinden zu m har eieferung denn gungen zur al+ 8 4 
chen Wohnungen ſich eignet und insbeſondere Verpflegung und zu tä ß der letztgenann⸗ Morgens 6 Uhr. 27 9,224 Fe € 1er pr 0 8 |RD 3 JFeder⸗Gewölk 
die hinten berait® gegen Aptorgen gelegenen zen Gegenftände fönnen 1 g im Gefhäfte: | Legen 9 uhr. 2, 984 18, 84 15,9 | 2 „ d 3° Stechen 
Stuben einen e Anblick auf die J von eben werben. ac mittags von] Mittags 12 Uhr. 2, SF 18. 9 f. 18,2 . 
3 Ae und die daranliegenden Gärte , 85 September 1840 N 3 25 8,40 f 13, 84 12 8 0 > — — 2 

ieten. 22 2 en 8 8 
ze den 21. September 1840. Der Direktor der Königlichen Straf- Anſtalt , Maximum + 18, 2 

Hauptmann von Grabowski. Minimum + 8, (Temperatur) n 


Sieht, der Juſtiz⸗Commiſſarius Haſſe. 


